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Meine Naturschutz-Ziele 2025

Vorwort

• Mehr öffentliche Verkehrsmittel nutzen
• Mehr Wege zu Fuß oder mit dem Rad zurücklegen
• Plastik und Verpackungsmaterial vermeiden
• Regional einkaufen
• Blumenwiesen statt Steinwüsten fordern
• Naturschutz im OWK voranbringen

Was sind Deine Ziele zum Schutz  
von Natur und Umwelt?

Helmut Seitel 

!
!

Liebe Wanderfreundinnen  
und Wanderfreunde,
 
nach einer (hoffentlich) erholsamen 
und glücklichen Weihnachtszeit ge-
hen wir gemeinsam in das neue Jahr. 
Wir hoffen auf Gesundheit, Glück, 
neue Erlebnisse und schöne Stunden.

Ein neues Jahr ist aber auch immer ein 
Anlass, über neue Ziele nachzuden-
ken. So haben wir mit unserem neuen 
Heft den Schwerpunkt „Ziele“ gewählt. 
Dies passt auch deshalb sehr gut, da 
wir in unserer Jahreshauptversamm-
lung am 5. April in Ober-Ramstadt eine 
neue Satzung zur Abstimmung stellen.  
Mit ihr sollen Möglichkeiten eröffnet  
werden, mit denen wir in neuen Struk-
turen mehr in Projekten arbeiten und 
Aufgaben inhaltlich und zeitlich be-
grenzt anbieten wollen. 

Alle Informationen und Diskussionen 
der letzten Jahre weisen darauf hin, 
dass die Menschen zwar weiterhin 
das Ehrenamt fördern, unterstützen 
und auch ausüben wollen – aber oft in  
einer fest definierten Begrenzung der 
Aufgaben. Dem wollen wir Rechnung 
tragen. 

Die neue Satzung soll mehr Möglich-
keiten einer angepassten Struktur hin-
sichtlich der personellen Anbindun-
gen in den Vereinen bieten. Teamarbeit 
wo sie gewünscht ist, Besetzung von 
Fachwarten je nach Notwendigkeit, 
Bedarf und Möglichkeiten.

Entsprechend der Satzung wird ein 
Entwurf der neuen Organisation des 
OWK vorgestellt und in seinen Zielen 
erläutert. Ich weise dabei besonders 
auf die Tätigkeitsfelder („Projekte“) 
in den einzelnen Vorstands-Ressorts 
hin und bitte um eine rege Diskussion. 
Vielleicht gibt es noch weitere Verbes-
serungsvorschläge!

Für die einzelnen Fachbereiche wer-
den von Verantwortlichen und dem 
Vorstand Situation, Notwendigkeiten 
und Ziele für die nächsten Jahre for-
muliert. Auch hier ist Ihre Meinung 
und sind Ihre Ideen gefordert.

Wandertipps, altes Handwerk („Wohl-
stand durch Schreibgeräte“), Burgen 
im Odenwald, Bericht vom Deutschen 
Wandertag, Fastnachtsbräuche und 
Informationen aus Natur und Umwelt 
runden ebenso wie die interessan-
ten Berichte aus den Ortsgruppen 
das Heft ab. Eine spannende Lektüre 
wünscht Ihnen

Helmut Seitel, Vorsitzender
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In der Abbildung werden in einem Or-
ganigramm die gemäß der (neuen) 
noch zu beschließenden Satzung fest-
gelegten Strukturen und eine mögliche 
variable Ausgestaltung der einzelnen 
Fachbereiche dargestellt. Jeder Vor-
stand arbeitet eigenverantwortlich, 
aber in enger Abstimmung mit den an-
deren Vorstandsbereichen. Die Struk-
tur seines Vorstandsbereiches ist vari-
abel und bleibt ihm überlassen.

Die Hauptaufgabe des Vorsitzenden ist 
es, die Grundsätze und Ziele in gemein-
samer Abstimmung zu formulieren und 
nach Möglichkeit umzusetzen. Er führt 
dabei die Inhalte der Fachbereiche zu-
sammen. Der/die Vorsitzende vertritt 
den Verein nach außen, nimmt Termine 
mit dem Bundesverband, den Landes-
verbänden und anderen Organisatio-
nen und Körperschaften wahr, schafft 
Kontakte, Akzeptanz und politische 
Aufmerksamkeit für den Odenwald-
klub. Ein Ziel der nächsten Wahlperio-

de ist es, den Mitgliedern den Entwurf 
eines Leitbildes für den Odenwaldklub 
vorzustellen und gemeinsam mit ihnen 
zu diskutieren und zu entwickeln.

Jeder Vorstand hat die Aufgabe, sei-
nen Fachbereich weiter zu entwickeln 
und Inhalte und Ziele zu formulieren 
und abzustimmen. Er hat die Aufgabe, 
ausreichend fachlich geeignete Mitar-
beiter zu gewinnen. Auch diese Tätig-
keiten sind in der Regel ehrenamtlich. 
Eine mögliche Vergütung kann inner-
halb der Ehrenamtspauschale oder als 
Mini-Job erfolgen und muss mit dem 
Vorsitzenden und dem Vorstand Finan-
zen abgestimmt sein.

Vorstand Finanzen   

Durch langfristiges sowie seriöses und 
sparsames Wirtschaften, Spenden und 
andere Zuwendungen, ist der Verein 
finanziell gesichert aufgestellt. Diese  
Sicherung einer „gesunden“ Finanz- 

lage des Vereins ist die vornehmste 
Aufgabe des Vorstandes Finanzen –  
zusammen mit dem Gesamtvorstand.

Es gilt, das „Wanderheim Knoden“ zu 
erhalten und die laufenden Unterhalts-
maßnahmen zu finanzieren. Aufent-
halte für unsere Mitglieder und Vermie-
tungen an Dritte sollen möglich sein 
und zumindest die Vollkosten decken.

Der Aufbau einer „Projektförderung 
durch „Drittmittel“ (vorwiegend durch 
die Länder) ist ein anstehendes Ziel. 
Hierfür müssen auch Eigenmittel des 

Die Organisation des Odenwaldklubs: 
Vielfalt, Verantwortung, Variabilität

 
 
 
 
 
 

 
         

 

Vorsitzender 
_____________________ 

- Gesamtverantwortung 
- Vorschlag von Vorstandspositionen 
- Kontakte DWV, Landesverbände und OWK-Bezirke 
- Definition und Fortentwicklung von Aufgaben und Zielen 

 
Geschäftsführer 
Mitarbeiter*Innen 
 

 

Vorstand  
Finanzen 

 
__________ 

Vorstand  
Wandern 

 
______________ 

Vorstand  
Wege  

 
______________ 

 

Vorstand  
Natur und  

Umwelt 
______________ 

 

Vorstand  
Kultur und  
Geschichte 

_____________ 

Vorstand  
Medien und 

Digitalisierung 
______________ 

Vorstand  
Jugend und  

Familie 
______________ 

 

Vorstand  
Bezirke 

 
____________ 

• Organisation, Definition und Weiterentwicklung des Fachbereichs 
• Festlegung von Inhalt und Personal 
• Zielformulierung 

 
          

 

 

      

Wahlamt (befristet auf 3 Jahre) 

Jugend:  
Hauptjugendwart 
 
 
 

Familie:  
__________ 
 
 
- 
 

Homepage:  
_________ 
 
 
 

Der Odenwald: 
___________ 

Neue Medien: 
_______________ 
 

Kultur und Wandern: 
________  

- Arbeitskreis  
bilden 

________________ 
 
 

Jahresthema:  
________  

 

öffentlich.- rechtl. 
Naturschutz:  
__________ 
 

-  

Praktischer  
Naturschutz: 
_____________ 
  

Hauptwegewart:  
 _______________ 
- Wegemarkierung 
- Förderung/Zuschüsse 
der Bundesländer 
- Materialverwaltung 
- Natursportplaner 

Finanztechnische 
Abwicklung:  
________________ 
 

- Wanderheim 

Projektförderung/ 
Zuschüsse:  
________________ 
 

 

Aus- und 
Weiterbildung: 
______________ 
 

Wander- 
veranstaltungen: 
______________ 
 
- Jahreswanderweg 
- Tag des Wanderns  
Radwanderungen: 
_______________ 
  

Wandertrends: 
_______________ 
  

Wanderapps:  
_______________ 
 

Fortbildungen: 
_____________  Wanderapps: 

_______________ 
  

Fortbildungen: 
_____________  

Tourismus: 
_______________ 
  

Printmedien: 
_______________ 
 
 

Die neue Vorstandsstruktur

Foto: OWK
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Vereins eingesetzt werden. Ziel ist eine 
dauernde Refinanzierung der Personal- 
und Sachkosten neuer OWK-Projekte. 
Für diese herausfordernde Aufgabe 
wird noch ein Mitarbeiter/eine Mitar-
beiterin gesucht – zudem mittelfristig 
eine Person mit finanztechnischen 
Kenntnissen, die sich in den Bereich  
Finanzen einarbeiten möchte.

Vorstand Wandern

Wandern ist und bleibt das „Kernge-
schäft“ des OWK. Das gemeinsame 
Wandern ist Grundlage von Vertrauen, 
Gemeinschaft und dem gemeinsamen 
Arbeiten am „Tagesgeschäft“ und den 
Zielen unseres Vereines.

 
Aus- und Weiterbildung ist ein Schwer-
punkt unserer Aufgaben. Die Ausbil-
dung qualifizierter Wanderführer ge-
mäß den Richtlinien des Deutschen 
Wanderverbandes ist erstes Ziel. Der 
Odenwaldklub ist zur Zeit der einzige 
hessische Gebietsverein, der eigen-
ständig diese Ausbildung anbietet!  
Unsere Ausbildung ist jetzt als „Bil-
dungsurlaub“ anerkannt und gewinnt 
dadurch an Interesse und Gewicht. Der 
Hessische Wanderverband empfiehlt 
allen hessischen Gebietswanderver-
einen die Ausbildung beim OWK.  Die 
Fortbildung der Wanderführer in allen 
Facetten (Gesundheitswandern, Sport-
wandern, Erste Hilfe, Kräuterwandern 
etc.) soll intensiviert werden.
 

Wanderveranstaltungen besonderer Art  
schaffen Interesse am Wandern und 
Aufmerksamkeit für den OWK. Der 
Jahreswanderweg ist – mit der Unter-
stützung der durchführenden Vereine 
– eine Möglichkeit, neue Regionen zu 
erwandern und Dritte für das Wandern 
(und den Verein) zu interessieren. Ver-
anstaltungen am „Tag des Wandern“ 
gehen in die gleiche Richtung. Ziel ist 
es, durch gezieltes Ansprechen von  
Medien (Zeitung, Radio) für das Wan-
dern im und mit dem OWK breitere 
Aufmerksamkeit zu erhalten und mehr 
Öffentlichkeit herzustellen.
 
Nach dem Wandern ist Radfahren, in 
all seinen Formen, die zweitbeliebtes-
te Natursportart in Deutschland. Rad-
fahren ist ein Trendsport, dem wir uns 
widmen müssen. Viele Ortsgruppen 
haben mittlerweile mit Erfolg Radwan-
derungen im Wanderplan. Wir schaffen 
damit ein neues Angebot für unsere 
Mitglieder und gleichzeitig Kontakte 
zu den unterschiedlichsten Interessen-
gruppen der Rad-Sportler. Dies fördert 
nicht nur das gegenseitige Verständnis, 
sondern hilft auch, diese Entwicklung 
in unserem Verein zu begleiten.

Neue Wandertrends sollten wir beach-
ten, prüfen und in geeigneten Orts-
gruppen aufgreifen. Auch so schaffen 
wir neue Motivation für Mitglieder und 
interessierte Außenstehende.

Vorstand Wege

Die Wegearbeit des Odenwaldklubs 
ist gut aufgestellt und organisiert. Die  
Wegemarkierung mit den praktischen, 
logistischen und finanziellen Heraus-
forderungen (Förderung durch die Län-
der) läuft durch das ehrenamtliche En-
gagement mit abwicklungstechnischer 

Unterstützung der Geschäftsstelle vor-
bildlich. Es ist unser Ziel, diese Qualität 
ständig zu überprüfen und auf Dauer zu 
erhalten.

Die „digitale Welt“ betrifft aber auch 
unsere markierten Wanderwege. Pro-
fessionelle Anbieter  und auch Private 
(„social media“ ist auch hier unter-
wegs) sind dabei, sich am Wandermarkt 
zu etablieren und Wanderwege im In- 
ternet zu beschreiben und anzubieten.  
„WanderApps“ sind gerade bei den 
Wanderern außerhalb unserer Vereine 
immer mehr in Verwendung. Wir müs-
sen diese Entwicklung beachten, be-
gleiten und beeinflussen. Nur so kön-
nen wir versuchen, dass Wege auch im 
digitalen Raum mit unseren markierten 
Wanderwegen (so weit wie möglich) 
übereinstimmen und wir einen gewis-
sen Einfluss auf die Qualität auch die-
ser Wege haben. Ein weitreichendes, 
schwieriges aber notwendiges Betäti-
gungsfeld. 

 Vorstand Natur und Umwelt

Der Odenwaldklub erfüllt (als Teil des 
Hessischen Wanderverbandes) seine  
Aufgaben als ein anerkannter Natur-
schutzverband gemäß Bundesnatur-
schutzgesetz in hervorragender Weise. 
Ein Netzwerk aus regional verantwort-

Foto: OWK

Foto: OWK

Foto: OWK

Foto: OWK

Foto: Pixabay.com

Foto: Pixabay.com
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lichen Naturschutz-Beauftragten erar-
beitet Stellungnahmen zu geplanten 
Eingriffen in Natur und Landschaft. 
Unsere Beteiligung in öffentlich-recht-
lichen Verfahren durch die Planungs-
büros und/oder die Genehmigungs-
behörden ist ein wesentlicher Teil der 
„politischen Anerkennung“ unseres 
Vereins. Unsere Mitarbeit an Umwelt-
themen zeichnet uns als Vertreter der 
Interessen von Natur und Landschaft 
aus. Diese Position haben wir uns über 
Jahre des Engagements im amtlichen 
Naturschutz erarbeitet. Die Mitarbeit 
im Naturschutzbeirat des Landes, des 
Regierungspräsidiums Darmstadt und 
in den Beiräten der kreisfreien Städte 
und der Landkreise des Vereinsgebie-
tes ist zwar eine Herausforderung, aber 
doch unabdingbare Notwendigkeit für 
die Anerkennung unserer Leistungen 
im Naturschutz.

Die Arbeit im Naturschutz verliert aber 
in unseren Ortsgruppen und im Verein 
zunehmend an Engagement. Der prak-
tische Naturschutz vor Ort ist aber Be-
ginn, Grundlage und Standbein für eine 
dauerhafte Präsenz im Naturschutz 
und unsere Akzeptanz. Wir müssen 
daher zunächst wieder Angebote für 
eine Aus- und Fortbildung in der Pra-
xis schaffen. Im nächsten Schritt dann 
über Projekte den praktischen Natur-
schutz vor Ort stärken. Beides langfris-
tige, aber notwendige Ziele.

Vorstand Kultur und Geschichte 

Wandern und kulturelle Kenntnisse ge-
hören zusammen. Informationen über 
unsere kulturellen Hintergründe soll-
ten bei jeder Wanderung mit einflie-
ßen. Die Bildung eines Arbeitskreises 
„Kultur und Wandern“ und ein „Jahres-
thema Kultur“ sind Ziele des Vorstan-
des. Inge Eckmann hat hierzu einen 
eigenen Artikel verfasst.

Vorstand Medien und Digitalisierung

Der Wandel in unserer (Informations-) 
Gesellschaft erfordert auch für den 
Gesamt-Verein und unsere Ortsgrup-
pen eine sachgemäße Reaktion und 
Kommunikation. Und zwar nach Innen 
und nach Außen! Innerhalb des Vereins 
durch besseren, schnelleren, umfas-
senden (und trotzdem zeitsparenden) 
inhaltlichen Austausch. Und außerhalb 
des Vereins zur breiteren Wahrneh-
mung unserer Aktivitäten.

Unser Magazin „Der Odenwald“ bleibt 
weiter ein wesentliches Standbein zur  
Kommunikation mit den Mitgliedern. 
Die Homepage des Gesamtvereins und 
die Internet-Auftritte der Ortsgruppen 
sollen zunehmend auch als Kommu-
nikations-Plattformen aufgebaut und 
genutzt werden. Eine teilweise „Ver-
schneidung“ der Zeitschrift mit unse-
ren Instagram-Auftritten ist geplant.

Simone März hat die Möglichkeiten und 
Chancen einer besser strukturierten  
digitalen Organisation in einem eige-
nen Artikel dargestellt.

Vorstand Jugend und Familie

Eine eigene Vorstandsfunktion für  
Jugend und Familie soll die Bedeutung 
der Familienarbeit verdeutlichen und 
verstärken. Hier sollen auch zusätz- 
liche Mittel eingesetzt werden, um „Ini-
tialzündungen“ geben zu können.

Alexander Mohr hat in einem geson-
derten Artikel Bedeutung, Maßnahmen 
und Ziele formuliert.

Vorstand Bezirke

Viele gelungene und positive Beispiele 
aus unseren Ortsgruppen zeigen, dass 
Wandern modern ist. Trotzdem gibt es 
auch Ortsgruppen, die Mitglieder- und 
Motivationsprobleme haben. Ein inten-
siver Austausch zwischen den Bezirks-
leitern (und den Ortsgruppen) soll hier 
Unterstützung leisten.
Der Leiter des Bezirkes 7, Josef Eck, hat 
hierzu einen Artikel verfasst.

Ausblick

Liebe Wanderfreundinnen 
und Wanderfreunde,
ich hoffe, dass die angedachten neuen 
Strukturen dem vielfach geäußerten 
Wunsch nach Projektarbeit Rechnung 
tragen können und unserem gesell-
schaftlich wichtigen Verein mit seinen 
vielfältigen Facetten gerecht werden. 
Mit neuen Ideen und teilweise auch auf 
neuen Wegen müssen wir gemeinsam 
den Odenwaldklub attraktiv in die Zu-
kunft führten. Das ist unsere Aufgabe. 
Helfen Sie mit, machen Sie mit! 
Dazu sind alle herzlich eingeladen – 
und in Ihrer Verantwortung auch aufge-
fordert. Gemeinsam haben wir Erfolg.

Für den Vorstand: 
Helmut Seitel 

Foto: Pixabay.com
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Wenn ich, Alexander Mohr, mich mit 
den Ortsgruppenvorständen unterhalte, 
höre ich immer wieder: „Uns fehlt der 
Nachwuchs. Zu unseren Wanderungen 
kommt niemand, obwohl wir immer 
auch Familien und Gäste einladen“. 

Der Nachwuchs ist aber schon da! 
Alle Mitglieder des Odenwaldklubs von  
0 bis 27 Jahren gehören zur Deutschen  
Wanderjugend. Zurzeit weist die Statis- 
tik 880 jugendliche Mitglieder an. Die 
Deutsche Wanderjugend im Odenwald- 
klub ist eigenständig und wird durch 
den Jugendbeirat organisiert. Die Eigen-
ständigkeit der Jugend ist ein wichtiges 
Anliegen und findet sich auch in der 
neuen Satzung wieder. Durch den Vor-
stand „Jugend und Familie“ wird ermög-
licht, eine bessere Kooperation und in-
tensivere Vernetzung zu gewährleisten. 
Beim jährlichen Pfingstzeltlager arbei-
ten schon heute Familien und Jugend 
gemeinsam an einem Projekt und erle-
ben eine erlebnisreiche Zeit. 

Durch kleine Projekte müssen wir den 
Jüngeren die Angst vor einem Amt neh-
men und sie langsam an Vereinsarbeit 
heranführen. Dazu gehören Angebote 
für Kinder, Jugendliche und Familien.  
Je höher das Erlebnispotential ist, 
umso attraktiver ist das Wandererlebnis 
für Jugendliche – da bin ich mir sicher. 
Attraktive, jugendgerechte Angebote in 
den Bereichen Wandern, Kultur, Natur-
schutz und Wegearbeit sind für Kinder 
und Jugendliche immer noch ein An-
reiz, an den Angeboten teilzunehmen. 

Wir müssen diese Angebote schaffen.  
Dies geht durch Kooperation, Austausch 
und Zusammenarbeit von Ortsgruppen  
oder eines ganzen Bezirkes. 3 bis 4 
Bezirksfamilienwanderungen im Jahr 
müssten doch zu schaffen sein!
Dazu ist es wichtig, auch Jugendleiter 
oder Familiengruppenleiter zu suchen, 
mitmachen zu lassen und für ihre Be-
mühungen auch mit einer kleinen Auf-
wandsentschädigung zu danken. Dies 
gehört heute einfach dazu! Genauso 

wie eine kleine Teilnehmergebühr, die 
zur Refinanzierung der Aufwandsent-
schädigung genutzt werden soll. 
Die Deutsche Wanderjugend, aber 
auch der Deutsche Wanderverband ha-
ben vielfältige Angebote von Freizeiten 
über Fortbildungen und Online-Aus-
tauschrunden zu bieten. Wir müssen 
die Angebote nutzen, das Wissen auf-
nehmen und dann loslegen! 
Mit der Anzeige „Mitarbeitende/r für 
Jugend- und Familienarbeit gesucht“ 
in Der Odenwald 4/2024 möchte der 
Vorstand die Ortsgruppen beim Auf-
bau von Jugend- und Familienstruktu-
ren unterstützen. Die Bewerbungsfrist 
läuft noch!  Bitte helfen Sie uns, ge-
eignete Personen zu finden. Sprechen 
Sie diesen Personenkreis doch in ihrem 
Umfeld an und erzählen sie von unserer 
Initiative für die Jugend und Familien! 
Für Fragen steht die OWK-Geschäfts-
stelle gerne zur Verfügung. 

 
Text und Fotos: Alexander Mohr 

Ziele für Jugend und Familie
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Kulturelle Vielfalt bei Wanderungen 
beinhaltet die ganze Bandbreite histo-
rischer Kultur.

Aufzuzählen sind die zum Weltkultur-
erbe gehörenden Orte, wie die Jugend-
stil-Enklave auf der Mathildenhöhe 
in Darmstadt, die Ölschiefergrube bei 
Messel, die Klöster Lorsch und Eber-
bach oder auch der Obergermanisch-
Raetische Limes um Frankfurt. 

An vielen Wanderwegen reihen sich 
Schlösser und Burgen auf, wie die Burg 
Frankenstein, der Breuberg, Schloss 
Auerbach oder die Burgruine Roden-
stein. 

Naturdenkmäler sind immer einen 
Besuch wert, so das Felsenmeer mit 
seiner Riesensäule im Zentrum oder 
die Eschbacher Klippen im Taunus, 
der Wartbaum a.d. Hohen Straße bei 
Bruchköbel, um nur einige Beispiele zu 
nennen. 

Als Ziel oder als Zwischenetappe kann 
die Wanderführung auch einen interes-
santen Bauernhof, eine spezielle Gärt-
nerei, einen Handwerksmarkt, einen 
Tier- oder Landschaftspark auswählen. 

Zum Höhepunkt des Jahres kann auch 
der Besuch einer Museumsausstellung, 
ein Theater- oder Konzertbesuch oder 
der Festabend einer Trachtentanzgrup-
pe werden, wenn sich im Verein genü-
gend Interessierte zusammenfinden. 

So setzt sich der Vorstand des OWK 
auch in Zukunft für diesen Bereich zum 
Ziel, seine Ortsgruppen, deren Mitglie-
der, ihre Wanderführer zu befähigen, 
solche Wanderungen zu organisieren.
 
Dies soll verstärkt in der Wanderfüh-
rerausbildung berücksichtigt werden. 
Autark wie der OWK seine Mitglieder 
motiviert und bindet, sollen diese Fort-
bildungen mit Leuten aus den eigenen 
Reihen bedient werden. 

Selbstverständlich werden aber auch 
Kontakte zu anderen Wanderverbänden  
und Referenten in Betracht gezogen. 

Mit „good practice“-Beispielen von ge-
lungenen Aktionen geben aktive  Wan-
derführer den Neulingen einen Leit-
faden an die Hand, wie sie kulturelle 
Aspekte in eine Wanderung einbauen 
können. 

Der für die Kultursparte zuständige 
Vorstand ruft aus den Bezirken Perso-
nen zu einem Arbeitskreis zusammen, 
der entweder als Gesamtkonzept oder 
auch projektbezogen Anregungen zu-
sammenstellt, die als Leitfaden für 
weitere Wanderführer dienen. 

Um die Fläche des OWK insgesamt ab-
decken zu können, werden außer den 
Präsensfortbildungen auch Videokon-
ferenzen zum Austausch organisiert. 

Inge Eckmann 

Ziele für Geschichte und Kultur

Foto: Pixabay.com | spinheike

Foto: Pixabay.com | domekopol

Foto: Pixabay.com | uwe_jelting

Foto: Pixabay.com | lapping
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Nachdem ich nun die Ehre hatte, drei 
Jahre lang für den OWK Gesamtverband 
im Rahmen meiner Tätigkeit als Fami-
lienbeauftragte bei dem Projekt „Teil-
habe“ zusammen mit Alexander Mohr 
mitzuarbeiten, wurde ich gebeten, den 
OWK Gesamtverband auch weiterhin zu 
unterstützen zum Thema „Medien und 
Digitalisierung“. Daher möchte ich euch 
heute ein wenig berichten, was ich unter 
diesem Themengebiet verstehe.
Doch zunächst ein Rückblick, was in den 
letzten drei Jahren passiert ist.

Alexander und ich haben zusammen 
mit dem deutschen Wanderverband 
beim Projekt „Wandern, Naturschutz 
und regionale Identität – drei Wan-
dervereine im Netzwerk Deutscher 
Wanderverband gehen gestärkt in die 
digitale Zukunft“ für den OWK Ge-
samtverband daran teilgenommen. 

Drei Wandervereine im Netzwerk 
Deutscher Wanderverband gehen 
gestärkt in die digitale Zukunft

Für unseren Verein haben wir in der Ana-
lysephase im ersten Jahr im Rahmen des 
Projekts zwei Fragebögen erarbeitet – 
einmal für die Vorstände und einmal für 
die Familienarbeit.

Die Fragebögen haben wir ausgewertet 
und daraus im Folgejahr einige Work-
shops für unsere Mitglieder abgeleitet. 
Für den Bereich Familien ist z.B. die 
OWK_Wandermaus entstanden, die wir 
real von Ortsgruppe zu Ortsgruppe wan-
dern lassen und die digital in Instagram 
und Facebook verfolgt werden kann.

Doch, so hat der Vorstand erkannt, da-
mit ist der digitale Durchbruch für den 
OWK noch lange nicht geschafft...

Da ist zum einen die interne Kommuni-
kation. Wir sind meilenweit entfernt von 
einer guten digitalen Vernetzung unter-
einander. Ich spreche dabei alle Berei-
che an: Sei es innerhalb der Vorstände 
in den Gruppen, sei es auf Bezirksebe-
ne oder auf Ebene des Hauptvorstands. 

Der Verein ist immer noch geprägt von 
örtlich und räumlich gebundenen Ver-
anstaltungen. Jahresberichte und Pro-
tokolle erreichen uns zeitverzögert – per 
E-mail oder Post. 

Wir haben auch keine Kommunikations- 
plattform, wo wir uns intern unterein-
ander informieren oder austauschen 
können. Die einzige Plattform auf Ge-
samtverbandsebene stellt zurzeit die 
Homepage dar, wo die Mitglieder sich 
informieren können und wir davon ab-
hängig sind, dass die Daten von wenigen 
Personen aktuell gehalten werden. Je-
doch findet damit kein Austausch statt. 

Unsere Wanderpläne sind starr, werden 
meist in einer Jahresplanung gemacht 
mit wenig Spielraum zur Spontanität. 
Dabei bietet gerade die digitale Welt die 
Möglichkeit der schnellen, transparen-
ten Kommunikation.

Ich möchte daran arbeiten, dass wir als 
Odenwaldklub eine interne Plattform 
bekommen, wo der Austausch prob-
lemlos mit Handy und PC möglich ist, 
so dass viele Personen daran teilhaben 
können und nicht mehr ortsgebunden 
sind. Ich bin mir durchaus bewusst, dass 
das Ergebnis der damaligen Umfrage 
im Vorstand ein anderes Bild gezeich-
net hat. Ich kann auch verstehen, dass  
Neues immer Umbruch bedeutet und 
viele Menschen das Altbekannte bei-
behalten möchten. Aber die Zukunft 
beginnt heute und heute haben wir die 
Chance, Neues dazuzulernen. 

Als zweites Thema möchte ich mich 
der externen Kommunikation widmen.  
Wie erreichen wir Menschen, die gerne 
wandern, die vielleicht schon im Oden-
wald aktiv sind, jedoch keine Heimat in 
einem Verein gefunden haben, der ihre 
Leidenschaft fördert?

Auch hier fallen mir viele Kanäle ein, die 
wir nutzen könnten. Ich beobachte zu-
nehmend, dass Wanderungen mangels 
Teilnehmenden abgesagt werden. Wie 
wäre es da, wenn wir durch digitale Me-
dien größere Aufmerksamkeit bekämen 
und Kurzentschlossene für eine Wande-
rung gewinnen könnten? 

Wir wollen in den Medien präsent sein, 
wo Menschen sich heute bewegen. Wir 
dürfen natürlich die Printmedien nicht 
vergessen, weshalb der Bereich Medien 
und Digitalisierung auch das Wanderma-
gazin „Der Odenwald“ einbezieht. Wer 
weiß, dass unser Wandermagazin digital 
verfügbar ist? So liest z.B. mein Mann 
die Zeitung morgens in Papierform (und 
belagert dabei den halben Esstisch), ich 
hingegen lese bequem morgens vor dem 
Aufstehen schon die wichtigsten News 
des Tages auf meiner App. 

Wir konnten Jenny Schäfer gewinnen, 
die den OWK auf Instagram und Face-
book präsentiert. Sie unterstützt Orts - 
gruppen, auf diesen Medien Präsenz 
zu zeigen. Wir bleiben weiter dran und 
helfen euch, als eigenständige Präsenz 
oder in vernetzter Form im Internet und 
in sozialen Medien Präsenz zu zeigen. 

Künftig möchten wir auch Beiträge aus 
dem Wandermagazin „Der Odenwald“  
in kurzen, ansprechenden Posts in den 
Sozialen Medien teilen, um einen Ein-
blick in unser Vereinsleben zu bieten. 
Unser Ziel ist es, damit nicht nur unsere 
Mitglieder zu informieren, sondern auch 
Menschen zu erreichen, die den OWK 
bisher noch nicht kennen, und ihnen zu 
zeigen, was unser Verein zu bieten hat.

Meine Hoffnung ist, dass wir dadurch 
auf interessante Menschen treffen, die 
einerseits gerne wandern und anderer- 
seits gerne in der digitalen Welt unter-
wegs sind und ihr Hobby im Verein aus-
leben können. Ich möchte schon jetzt 
für einen Workshop werben zum Thema, 
der am 27.09.25 stattfinden wird.
Habt Interesse, seid dabei!

Simone März

Ziele Medien und Digitalisierung
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9TOP-Thema

• Zusammenarbeit mit benachbarten Gruppen verbessern
• Eine Familiengruppe gründen
• 10 neue Mitglieder finden
• Monatlich einen Presseartikel schreiben
• Einen Wanderführer qualifizieren
• Gesundheitswandern anbieten
• Eine Aktion am Tag des Wanderns durchführen
• Am Instagram-Auftritt des OWK teilnehmen

Was sind die Ziele für Deine Ortsgruppe? !

!
Mögliche Ziele für Ortsgruppen

Was macht den Odenwaldklub aus? Es 
sind vor allem seine Ortsgruppen und 
deren Mitglieder. Viele hoch motivier-
te Menschen, die ehrenamtlich unsere 
Ortsgruppen managen und Woche für 
Woche ein sehr interessantes und von 
Vielfalt geprägtes Angebot für die vie-
len Wanderfreundinnen und Wander-
freunde ausarbeiten und durchführen.

Ja! Wir haben viele sehr gelungene, 
positive Beispiele und eine gute Ent-
wicklungen in unseren Ortsgruppen.

Und wir haben ein hohes Engage-
ment und oft geradezu Begeisterung 
für die Gestaltung der Angebote in 
den Ortsgruppen.

Aber wir haben auch Probleme und 
Herausforderungen. Da ist sicherlich 
an erster Stelle die Nachwuchsfindung 
bei den Mitgliedern der Ortsgruppen 
und im Vorstand zu nennen. Auch die 
Öffentlichkeitsarbeit mit der Darstel-
lung unserer Aktivitäten nach außen 
ist ein wichtiges Thema. Wir wollen als 
aktive und interessante Vereine wahr-
genommen werden. Dazu braucht es 
u.a. ein spannendes, abwechslungs-
reiches Angebot.

Was können wir tun? Wie können die 
Bezirke dazu beitragen, die Herausfor-
derungen der Zukunft möglichst gut 
zu bewältigen?

Ein Schlüssel liegt im mehr Miteinan-
der und der intensiveren Kommunika-
tion der Ortsgruppen und vor allem 
auch der Bezirke. Auch andere haben  
gute Ideen. Öfter über den Tellerrand 
schauen, gegenseitige Unterstützung, 
mehr Austausch untereinander, gute 
Beispiele vermitteln. Nach dem Motto: 
Gemeinsam sind wir stark.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die 
Zuarbeit für das „Management“ des 
OWK (Vorstand und Fachbereiche). 
Diese sind als Serviceeinheiten für die 
Ortsgruppen zu sehen. Also müssen 
Anregungen und Ideen aus den Orts-
gruppen transportiert werden. Umge-
kehrt müssen Informationen, Planun-
gen und Konzepte aus Vorstand und 
Fachbereichen an die Ortsgruppen 
herangetragen werden.

Die Bezirke und die Bezirksvorsitzen-
den können ein wichtiges Bindeglied 
zwischen OWK-Management und den 
Ortsgruppen sein. Die Planungen und 
Konzepte aus Fachbereichen könnten 
bereits in frühen Entwicklungsstufen 
über die Bezirke thematisiert und wie-
der an die Fachbereiche zurückgespie-
gelt werden.

Daraus leiten sich folgende wesent-
lichen Ziele für den Vorstand Bezirke 
und die Bezirksarbeit ab:

 Intensivierung der Kommunikation 
zwischen den Bezirken. Was bewegt 
uns? Was ist uns wichtig? Was läuft 
gut? Was würde uns helfen? Wo 
fehlt’s? Was wünschen sich unsere 
Ortsgruppen?

 Austausch von Erfahrungen posi- 
tiver oder auch negativer Art zwi-
schen den Bezirken und von dort  
zu den Ortsgruppen

 Anregungen aus der Bezirksarbeit 
in das OWK-Management (Vorstand, 
Fachbereiche) einbringen

 Informationen und Planungen 
aus dem Vorstand und den Fach-
bereichen in die Bezirke tragen. 
Meinungsbildung zu Planungen 
und Projekten in den Bezirken. 
Was bedeutet das für uns? Wie ist 
es umsetzbar? Was könnte noch 
optimiert werden? Rückspiegelung 
an Vorstand und Fachbereiche.

Zum Erreichen der Ziele sind regel- 
mäßige Treffen der Bezirksvorsitzen-
den anzustreben. Idealerweise ein bis 
zwei Mal im Jahr in Präsenz. Wegen 
der großen räumlichen Entfernungen 
und aus Zeit- und Kostengründen soll-
ten Arbeitstagungen auch digital mög-
lich sein.

Josef Eck

Ziele für den Vorstand Bezirke
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Anlässlich des Ereignisses mahnte der 
Deutsche Wanderverband (DWV), das 
Wandern und andere Natursportarten  
den herkömmlichen Sportarten gleich-
zustellen und entsprechend zu fördern. 
DWV-Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauch-
fuß nannte in Heilbad Heiligenstadt 
konkrete Forderungen, die der Verband 
in einem Forderungspapier zusammen-
fasst, über das die DWV-Mitgliederver-
sammlung einstimmig zugestimmt hat. 

„Wandern in organisierten Strukturen 
– ob im Sportverein oder im Wanderver-
ein – ist gleich gut für die Menschen, 
die den Verein regelmäßig aufsuchen. 
Dennoch sind die organisierten Ange-
bote in Wandervereinen nicht gleichge-
stellt mit Sportvereinen. Weder, was die 
öffentliche Förderung angeht, noch die 
Anerkennung des Engagements von 
Ehrenamtlichen. Das muss ein Ende 
haben“, so der DWV-Präsident.

Die Mitgliederversammlung des Deut-
schen Wanderverband richtet folgende 
Forderungen an die politischen Vertre-
ter und Organisationen: 

Bundes- und Landesministerien sollen 
den DWV und seine Mitgliedsorganisa-
tionen dem organisierten Sport gleich-
stellen und auch als Dialogpartner ein-
beziehen. 

1. Wandern in DWV-Mitgliedsvereinen 
soll als gesundheitsfördernder 
Breitensport anerkannt werden, um 
dessen Bedeutung für die Gesund-
heitsprävention zu unterstreichen.

2. Die über 300.000 km Wanderwege 
in Deutschland sollen wie Sport-
stätten als nationale Infrastruktur 
anerkannt und finanziell unter-
stützt werden. Dies betrifft sowohl 
die Pflege als auch die Erweiterung.

 

3. Wie Übungsleiter im Sport sollen  
zertifizierte DWV-Wanderführer* 
innen® von der Übungsleiterpau-
schale profitieren, da deren Arbeit 
ebenfalls auf einer qualifizierten 
Ausbildung basiert und der Bewe-
gungs-, Gesundheits- und Bildungs-
förderung dient.

4. Wandern soll stärker in öffentliche 
Gesundheitsprogramme integriert 
und als Präventionsmaßnahme 
für alle Altersgruppen anerkannt 
werden.

5. DWV-Gesundheitswanderführer* 
innen® sollen den Anbietern von 
„Sport pro Prävention“ gleichge-
stellt werden.

6. Das Engagement der DWV-Mit-
gliedsvereine wie des DWV und 
deren Bildungs- und Trainingspro-
gramme sollen ebenso öffentlich 
gefördert werden, wie organisierte 
Sportverbände.

7. Barrierefreie und inklusive Wan-
derwege sollen gezielt gefördert 
werden, um den Zugang für alle  
zu erleichtern.

Der Vorstand des OWK war in Heilbad 
Heiligenstadt bei zahlreichen Tagungen  
und Sitzungen vertreten und nutzte die 
Zusammenkunft zum Austausch mit 
befreundeten Gebietsvereinen. Unsere  
Kernkompetenzen in den Bereichen 
Wandern, Wege, Naturschutz sowie 
Jugend und Familie müssen wir noch  

stärker nach außen darstellen und un-
sere vielfältigen Angebote, gerne mit 
befreundeten Vereinen, in der Öffent-
lichkeit modern darstellen. 
Dazu müssen wir die Neuen Medien 
einbeziehen und trotzdem noch die 
Pressearbeit forcieren. Eine wichtige 
weitere Aufgabe haben die Gebiets- 
vereine des Deutschen Wanderverban-
des ebenso erkannt: Wir müssen uns 
Hilfe und Unterstützung von Außen  
holen und neue Mitstreiter finden, die 
uns in den zukunftsweisenden Projek-
ten unterstützen. 

Der Deutsche Wandertag in Heilbad 
Heiligenstadt wurde durch die Aus-
richter hervorragend organisiert. Eine 
tolle Wanderregion mit erlebnisreichen 
Wanderwegen, nicht nur am Grünen 
Band und der ehemaligen innerdeut-
schen Grenze wurden den Teilnehmern 
geboten. 

Text: Alexander Mohr/DWV
Foto Wanderung: A. Mohr,

alle anderen Fotos: DWV

122. Deutscher Wandertag in Heilbad Heiligenstadt
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De Februa iss – sou se soache –  
reisch an Narr’n unn orm an Doache.

Recht unterschiedlich sind die Ritu-
ale, mit denen der Beginn einer vier-
zigtägigen Fastenzeit begangen wird. 
Umzüge, Musik, Masken und Verklei-
den spielen eine wichtige Rolle. Die 
Bräuche sind so verschieden wie die 
Namen der Feiertage. Spricht der Süd-
hesse, der Mainzer und der Franke von 
Fastnacht oder Fassenacht, meint der 
Kölner Karneval, der Schwabe benutzt 
das alemannische Wort Fasnet und der 
Münchner feiert Fasching. Allen ge-
meinsam ist die Ausgelassenheit, mit 
der die sogenannten „Närrischen Tage“ 
gefeiert werden, bevor man sich für 
vierzig Tage bis zum Osterfest leibliche 
Freuden versagt. Psychologisch fußt 
der Brauch auf dem Kontrast zwischen 
Verzicht und Lebenslust.

Gräbt man nach den historischen Wur-
zeln der Fastnachtsbräuche, leuchtet 
der Bezug zu heidnischen Bräuchen 
ein, die nach langer kalter und dunkler 
Winterzeit die Kälte und den Mangel an 
Sonnenlicht vertreiben wollen. Grotes-
ke Verkleidungen, höllischer Lärm und 
burleske Späße schienen den Men-
schen dazu am geeignetsten.

Mit der Verbreitung des Christentums im 
deutschsprachigen Raum machte sich 
die etablierte katholische Kirche den 
volkserzieherischen Effekt zu Nutzen. 
Die oft ausartende Fastnacht wurde von 
der Kirche geduldet, um zu zeigen, dass 
alles Teuflische und der Mensch ver-
gänglich sind und die unausweichliche 
Orientierung zu Gott siegreich bleibt.  

So musste die ausgelassene Fastnacht 
am Aschermittwoch mit reuiger Buße 
enden, um nach der entbehrungsrei-
chen Fastenzeit an Ostern in die Hoff-
nung auf neues Leben überzugehen.

Der jährliche Termin für die Fastnacht 
ist veränderlich und orientiert sich am 
Termin des Osterfestes.

Im Jahr 325 wurde auf dem Konzil zu 
Nicäa das Osterdatum auf den ersten 
Sonntag nach dem Frühlingsvollmond 
festgelegt. Papst Gregor der Große 
führte im Jahre 600 eine 40-tägige 
Fastenzeit vor Ostern ein, um an Jesu 
ebenso langen Rückzug in die Wüste zu 
erinnern. Auf der Synode von Benevent 
im Jahr 1901 wurde die Sache kompli-
ziert. Die katholische Kirche nahm die 
sechs Sonntage vor Ostern vom Fasten 
aus. Um dennoch 40 Tage zu fasten, 
rückten sie den Beginn der Fastenzeit 
auf den Mittwoch nach dem 7. Sonntag 
vor Ostern. In manchen Gegenden setz-
te sich die komplizierte Berechnung 
durch diese Osterformel nie durch. Das 
bekannteste Beispiel ist die Baseler 
Fastnacht mit dem lautstarken „Mor-
genstreich“ und der gleichmelodischen 
„Guggenmusik“.

Schauen wir zum Abschluss die be-
sonderen Bräuche in unserer näheren 
Umgebung an, so sticht die Dieburger 
Fastnacht besonders heraus.

Mit ihrer Orientierung an den Kurmain-
zern beginnt die närrische Saison, auch 
fünfte Jahreszeit genannt, am 11.11. 
um 11:11 Uhr am „Dalles“, Dieburgs 
örtlichem Mittelpunkt. Bunt verkleide-

te Narren scharen sich um den Fast-
nachtsbrunnen, die napoleonischen 
Zeiten nachempfundene Prinzengarde 
und Musiker begleiten die volkstüm-
lichen Fastnachtslieder, die mit dem 
Schlachtruf „Älá“ nicht nur die zur 
Dieburger Fastnacht gehörenden „Gän-
serscher“ rufen. Die Narrenaktion läu-
tet eine Fastnachtskampagne ein , die 
mit mehreren „Narrensitzungen“ über 
die Wintersaison führt und am Fast-
nachtdienstag mit einem Umzug der 
zahlreichen kostümierten Fußgruppen 
und Musikkapellen ihren Höhepunkt 
erreicht und damit endet.
Die Fastnachtssitzungen sind Bühne 
für satirische Vorträge, Tanzdarstellun-
gen und lustig Musikbeiträge. Das Orts-
geschehen wird in Mundart immer von 
den beiden Fastnachtsoriginalen, dem 
„Verrer Gunkes“ und „soiner Bawett“, 
auf’s Korn genommen.

Wer mehr davon hören will, dem sei der 
„Klingende-Benefiz-Mundart-Kalen-
der“ der Mundartfreunde Südhessen 
empfohlen (ISBN 978-3-9824679-5-5). 

Am Aschermittwoch ist dann alles 
vorbei – bis zur nächsten Saison.

Inge Eckmann, Referat Kultur 
Fotos: Friedel Enders, Ute Huther

Die Fastnacht – ein Volksbrauchtum, das im ersten 
Viertel des Kalenderjahres gefeiert wird.
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Das Thema „Moore“ erfreut sich gera-
de großer Aufmerksamkeit, treffen dort 
doch Lösungsansätze mehrerer Prob-
lemkreise aus dem Umweltbereich zu-
sammen, nämlich Biodiversität, Wasser-
haushalt und Klimaschutz. Außerdem 
erweckt der Begriff bei Naturfreunden 
die Erwartungen, dort ein Stückchen 
heiler oder zumindest wertvoller Natur 
sehen zu können. Das ist Grund genug, 
sich mit den Verhältnissen vor der Haus-
türe näher zu beschäftigen.
Große Moorlandschaften, wie man sie 
im Norden oder im Voralpenland erleben 
kann, gibt es im Odenwald nicht. Am be-
kanntesten ist das „Rote Wasser“, einem 
Naturschutzgebiet bei Olfen. Kaum be-
kannt ist, dass es noch mehr Flächen gibt.

Was ist ein Moor?
Hier müssen wir uns zuerst mit den Defi-
nitionen der Wissenschaft beschäftigen: 
Moore sind Flächen, wo sich abgestor-
benes Pflanzenmaterial unter wasserge-
sättigten Verhältnissen anreichert und 
Torf bildet. Die andauernde Nässe ist 
sehr wichtig, weil sich die Pflanzenres-
te ansonsten an der Luft zersetzen. Torf 
hat man dann, wenn die Ablagerung zu 
mindestens 30% ihrer Trockenmasse aus 
totem Moos, Grasresten, Hölzern und 
dergleichen besteht. Der hohe Wasser-
gehalt ist auch ein wesentlicher Unter-
schied zum normalen Humus, wie man 
ihn z.B. am Waldboden findet. Bleibt 
die Nässe über lange Zeit erhalten, so 
können sich Meter dicke Torfschich-
ten entwickeln. Aber erst wenn der Torf 
über 30 Zentimeter dick ist, spricht der 
Bodenkundler von einem Moorstandort, 
ist er dünner, von einem Anmoor. Das 
Torfwachstum dauert seine Zeit, nämlich 

weniger als 1mm Dicke pro Jahr. Eine 30 
Zentimeter dicke Schicht ist also schon 
mehrere Jahrhunderte alt.
Das Moorwasser stammt vom Grund-
wasser. Grundwassernah sind auch die 
Standorte, wo man im Odenwald Moore 
findet, nämlich im Umfeld von Quellberei-
chen und deren Abflüssen. Diese sind oft 
im Wald, können aber auch in Tälern oder 
inmitten von Feuchtwiesen liegen. Soge-
nannte Hochmoore (oder Regenmoore), 
deren Wachstum unmittelbar vom Re-
genwasser abhängt, gibt es im Odenwald 
nicht. Alle odenwälder Moore sind grund-
wasserabhängig und werden im Gegen-
satz zu den „Hochmooren“ als „Nieder-
moore“ (oder Flachmoore) bezeichnet.
Solche Niedermoore gibt es überall im 
Odenwald. Die eigentlichen Moorflä-
chen sind oft nicht sehr groß, gerade 
um Quellen manchmal keine 100 Quad-
ratmeter. Das ist ein erheblicher Unter-
schied zu den Quadratkilometer großen 
und landschaftsprägenden Mooren an-
derenorts. Die meisten Flächen dürften 
daher auch noch gar nicht identifiziert 
sein. Geht man aber von den bisher un-
tersuchten Gebieten aus, so ist wohl von 
weit über 100 Einzelbildungen auszuge-
hen, und es gibt wohl keine Kommune, 
wo es gar keine Moore gibt. Die Menge 
macht´s! Von ihrer Zahl her sind auch die 
Odenwälder Moore deutlich mehr als nur 
ein dekorativer Naturschatz.

Welche Bedeutung haben die Moore?
Die Bedeutung der Moore ist sehr viel-
fältig. Die enge Beziehung zum Wasser 
bringt mit sich, dass vor allem Einfluss 
auf Wassermenge und -qualität besteht. 
Moore reinigen das durchfließende Was-
ser. Grundlage dafür ist die Schwamm-
struktur von Torf und Vegetation. Die 
Moose wirken zudem als Ionentauscher. 
Außerdem haben sie Einfluss auf Was-
serspende und Wasserrückhalt. So tröp-
feln oder rinnen Moore noch bei sonst 
großer Trockenheit vor sich hin und sor-
gen für die Versorgung der Quellbäche 
und umliegender Flächen, Wiesen und 
Wälder. Andererseits wird Quell- und Nie-
derschlagswasser zwischengespeichert, 
was z.B. bei Extremniederschlägen den 

Abfluss hemmt. Indem sie das Wasser in 
der Landschaft halten, begünstigen Moo-
re die Grundwasserneubildung, was für 
die Wasserversorgung von erheblicher 
Bedeutung sein kann.
Eine andere offensichtliche Bedeutung 
ist die Fixierung von Kohlendioxid aus der 
Luft. 15 Zentimeter Torf speichern auf der 
gleichen Fläche genauso viel Kohlenstoff 
wie ein 100-jähriger Wald. Und da ist der 
Beitrag der kleinen Odenwaldmoore sicher  
nicht zu unterschätzen. Auch deren Torf-
schichten erreichen oft Mächtigkeiten 
von über einem halben Meter, im Extrem-
fall sogar über 2 Meter. Sie sind dement-
sprechend alt: Mittels physikalischer Ver-
fahren hat man bei einigen Odenwälder 
Mooren ein Alter von über 7.000 Jahren 
festgestellt (Lagies 2005).
Die schichtweise Ablagerung datierba-
rer Pflanzenreste bringt auch mit sich, 
dass Moore ein Archiv für die Klima- und 
Landschaftsgeschichte ihres Umfeldes 
sind. So kann man etwa das Auftreten 
von Waldbäumen und Kulturpflanzen 
gut nachvollziehen. Die Rotbuche ist 
vor etwa 4.000 Jahren eingewandert. 
Menschliche Besiedelung lässt sich seit 
etwa 5.000 Jahren nachweisen. Aber erst 
im Hochmittelalter kam es auch im zen-
tralen Odenwald zu ausgedehnten Ro-
dungen, die bald zu einer weitgehenden 
Entwaldung führten. Das zeigt sich alles 
in der Häufigkeit bestimmter Pflanzen-
pollen und ihrer Verteilung im Torfprofil. 
Die torfbildende Vegetation dürfte wäh-
rend der meisten Zeit von Moosen und 
Sauergräsern dominiert worden sein, die 
gleichermaßen tolerant gegenüber ei-
ner Ansiedelung lichter Gehölzbestände 
oder extensiver Beweidung sind.

Moore im Odenwald
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• Pool und Sauna 
• Familiäre Atmosphäre
• Kulinarische Köstlichkeiten 
 aus unserem hoteleigenen 
 Restaurant 
• Wanderwege ab dem Hotel
• Verkehrsberuhigte Lage
• Eingezäunter Hundewiese mit 
 Agility Parcour 
• Hundefreundliche Zimmer mit  
 ausreichend Platz

Deine Highlights

Der Wolfshof
Kreuzalle 22 – 26 
38658 Langelsheim
+49 (0) 5326 7990
info@wolfshof.de

Geführte Wandertouren
Du möchtest die schönsten Wanderrouten im 
Harz kennenlernen und die besten Aussichts-
punkte erkunden? Mach dich bereit für das 
Abenteuer, denn im Jahr 2025 bieten wir wieder 
geführte Wandertouren mit Andreas, unserem 
diplomierten Berg- und Wanderguide an.

NATURPARK HARZ - 
ENTDECKE DIE NATUR
Die malerische Landschaft des Harzes ist dein perfektes Reiseziel für ausgedehnte 
Wanderungen. Sogar deine Fellnase ist bei uns herzlichst willkommen! 
Erkundet gemeinsam die Natur und genießt den wunderschönen Harz.

Jetzt buchen und 10% 
Rabatt mit dem Code 
„WANDERN25“ sichern!
www.wolfshof.de

10% Rabatt
auf deinen 

WANDER-
URLAUB

Auch die außergewöhnliche Artenviel-
falt der Moore und Feuchtgebiete ist 
ein hohes Gut. Diese Arten sind häufig 
Spezialisten. Viele sind gefährdet und 
gesetzlich besonders geschützt. Dazu 
gehören etwa der fleischfressende Son-
nentau, Fieberklee und die Torfmoose. 
Letztere sind essenziell für die meisten 
Moortypen. Ihre Polster speichern das 
Wasser wie ein Schwamm, und häufig 
besteht der Torf überwiegend aus den 
Überresten der zutreffend benannten 
Torfmoose.
Was keine Rolle mehr spielt, ist die Nut-
zung von Torf als Brennmaterial. Einen 
nennenswerten Abbau gab es im 19. Jh. 
bei Grasellenbach (Striet), in Michel-
stadt (Stockheim) und in Beedenkirchen 
(Große-Brauckmann 2000).
Moore besitzen eine herausragende Be-
deutung für den Naturhaushalt. Und 
Moore sind – mit Blick auf die sehr lan-
gen Entwicklungszeiten – nicht einfach 
wiederherstellbar. Aus diesen Gründen 
sind sie auch als Biotope besonders ge-
schützt – theoretisch zumindest! Nach 
wie vor sieht man Moore als schlechte 

Standorte an. Und spätestens ab Mitte  
des 20. Jahrhunderts hatte man die tech-
nischen Mittel, um selbst den kleinsten 
Flächen auf rationelle Weise an den 
Kragen zu gehen. Das führte dazu, dass 
viele Moore trockengelegt oder ganz be-
seitigt wurden. Manche Flächen wurden 
auch mit Fichten oder Erlen aufgeforstet, 
was ebenfalls ungünstig für die Moor- 
vegetation ist. Viele der Gebiete, die noch 
Beisinger (1962) in seiner Würdigung zur 
Einrichtung des Naturparkes Bergstra-
ße-Odenwald zitiert, sind heute weg, und 
viele der z.B. von Uloth im Wanderführer 
des Odenwaldklub (1906) genannten 
Moorpflanzen sind überhaupt ausgestor-
ben. Feuchtgebiete im Offenland sind mit 

heutigen Maschinen kaum zu befahren 
und fallen brach. Brache führt heute aber 
nicht mehr einfach zurück zu naturna-
hem Moorwald. Dazu sind die Einträge 
düngender Stickstoffverbindungen aus 
Landwirtschaft und Verkehr zu hoch. In 
der Folge geht die Moorvegetation zu 
Grunde und der Torfkörper verliert sei-
nen Schutz. Erosion, Zersetzung und 
Fäulnis setzen ein. Kohlenstoff entweicht 
als Methan und CO2 wieder in die Atmo-
sphäre. Nähr- und Schadstoffe, die über 
Jahrhunderte (Jahrtausende) im Moor 
festgelegt waren, werden in kurzer Zeit 
freigesetzt, und auch die Wasserquali-
tät und -abfluss werden beeinträchtigt.  
Letztlich übernehmen dann Brombeeren  
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und Brennnesseln, vielleicht auch Schilf 
und Gehölz die Moorruine. Solche Flä-
chen gibt es genug.
Dem einzelnen Eigentümer ist schwer zu 
erklären, dass nicht der bescheidene Er-
trag aus Land- und Forstwirtschaft das 
wesentliche Produkt eines Feuchtgebie-
tes sein sollte, sondern dass die Wirkung 
auf den Natur- und Wasserhaushalt eben-
falls einen Wert haben kann. Der kommt 
zwar allen zugute - aber davon hat der Pri-
vatnutzer erst mal nichts! Es gibt immer-
hin eine Reihe spezieller Förderprogram-
me, die dem Interessensausgleich und 
der Renaturierung dienen sollen. Auch 
für Ökokonten und Ausgleichsmaßnah-
men bieten sich Moore an. Die Behörden 
und Institutionen, z.B. die Landschafts-
pflegeverbände beraten hier gerne.

Moore erkennen und erleben
Hier gilt die alte Weisheit, dass man nur 
nutzen und schützen kann, was man 
kennt. Am Anfang steht die Identifizie-
rung einer Moorfläche. Man untersucht 
Quellfluren und Feuchtgebiete auf die 
Präsenz von Weiserarten, wie z.B. Torf-
moose und prüft, ob sich unter der Ve-
getation Torf befindet. Dann kann man 
weitere Überlegungen zur Anpassung 
der Nutzung oder Renaturierung anstel-
len. Und vielleicht ist ja auch alles gut, 
wie es ist.

Im Odenwald sind Moore weit verbreitet, 
aber es gibt auch eindeutige Schwer-
punkte. Im Vorderen Odenwald sind sie 
deutlich seltener und (soweit man weiß) 
auf die höheren, niederschlagsreicheren 
Lagen beschränkt, z.B. um den Kreh-
berg (Schannenbacher Moor), Felsberg 
(Atzenrod bei Beedenkirchen) oder um 
Absteinach (Steinach- und Mörlenbach-
quellen, Schnorrenbach, Löhrbach). Im 
Sandstein-Odenwald sind die Vorausset-
zung günstiger. Die Böden sind nährstoff-
arm und sauer, die Quellen beständiger 
und wasserreicher. Schwerpunkte der 
Moorverbreitung liegen im Bereich Weg-
scheide-Mossautal („Moos-Aue“!), an den 
Rändern der Eulbacher Höhe bis zum Eu-
tergrund und auf dem Winterhauch von 
Mudau über Schlossau bis Mülben. Im 
südwestlichen Odenwald sind einige der 
wasserreichen Täler hinter Heidelberg, 
Schönau, Schriesheim und Schönmatten-
wag bekannte Moorquartiere.
Erleben kann man Moore am besten zu 
Fuß. Eine schöne Wanderung wäre z.B. 
vom Grasellenbacher Wanderparkplatz 
am Güttersbacher Weg über die Striet (mit 
dem kleinem „Moorwanderweg“) zum  
Roten Wasser von Olfen, von wo man über 
die Güttersbacher Mornsbach oder alter-
nativ über das Mösselbachtal wieder zu-
rück nach Grasellenbach gelangt. Etwas 
weiter nördlich lassen sich von der Weg-
scheide aus die Moore im Schmer- und 
Streitbachtal erkunden. Im Norden von 
Mossau ist der Parkplatz „Fuchshütte“ 
ein guter Startpunkt. Hier geht’s zunächst 
nach unten, an Quellmooren vorbei, zum 
Morsberg und von dort nach Süden durch 
den Rüttersgrund mit seinem (für oden-
wälder Verhältnisse) mächtigen Durch-
strömungsmoor, über das Reichenberger 
Forsthaus zurück zum Parkplatz. Eine 
andere Moorwanderung bei Mossautal 
kann man vom Wanderparkplatz im Ham-
mergrund über den Baiersgrund nach 

Norden und über das „Krottenloch“ und 
Mühlgrund zurück in den Ort machen. 
Eindrucksvoll ist auch eine Wanderung, 
die vom Würzberger Römerkastel über 
die Quellzuflüsse der Itter in den Euter-
grund und parallel zum Limes über die 
Drei Seen (Verlandungsmoore) und den 
oberen Breitenbach zurück nach Würz-
berg führt. Südlich von Vielbrunn bietet 
das Walberntal eine große Vielfalt an 
Moorstandorten und auch am südlichen 
Ende der Sandstein-Hochfläche gibt es 
schöne, feuchte und moosreiche Wälder. 
Dort ist der Sportplatz von Schlossau ein 
guter Ausgangspunkt. Richtung Südwes-
ten liegen dort ausgedehnte Quellmoore 
am Oberlauf des Galmbaches, von wo 
man auch zur Elzquelle gelangt. Etliche 
Wanderungen zu Mooren und Quellen 
sind im zeitlos lesenswerten Heimatbuch 
„Was uns der Odenwald erzählt“ von 1954 
detailreich beschrieben.
Ergänzend sein noch gesagt, dass man 
keine Sorge haben muss, als Moorleiche 
zu enden. Morastlöcher, die tiefer sind 
wie die meisten Stiefel hoch, werden aber 
abseits der Pfade schnell gefunden. Auch 
sonst sollte man zurückhaltend sein und 
die Sensibilität der Flora und Fauna und 
die Interessen der Eigentümer und Be-
wirtschafter respektieren. In den Schutz-
gebieten ist das Verlassen der Wege 
selbstverständlich ganz verboten.
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Beisinger, G. (1962): Die geschützten Landschaften und die 
Naturdenkmäler des Kreises Bergstraße: als Bausteine für den 
Naturpark Bergstraße-Odenwald und das mittlere Ried. Otto.
Schwamb, O., Göbel, E. (1954): Was uns der Odenwald erzählt, 
Band 2. Hermann Schroedel Verlag, Darmstadt.
Große-Brauckmann, G. (2000): Moore im westlichen Hinteren 
Odenwald (Wegscheide-Gebiet), historisch-floristisch sowie 
pollen-und makrofossilanalytisch. Botanik und Naturschutz in 
Hessen, 12, 9-27.
Lagies, M. (2005): Neue pollenanalytische Forschungen in 
Spessart und Odenwald – eine Zusammenfassung. Carolinea, 
63, 113-134.
Uloth in Windhaus, G. (1906): Führer durch den Odenwald und 
die Bergstraße. 9. Auflage, Bergstraessers Hofbuchhandlung, 
Darmstadt, 29-40.

Text und Bilder: Dr. Markus Sonnberger, 
Diplom-Biologe, Heiligkreuzsteinach

Wandertipp Moore:
Einige der Qualitätswege „Wanderbarer 
Odenwald“ führen an Mooren vorbei und 
außerdem können weitere Sehenswür-
digkeiten erwandert werden. Um das 
„Rote Wasser“ von Olfen zu entdecken 
ist der Drachenweg „Triumphalis“ mit 
einer Länge von 15 km und der Markie-
rung  eine schöne Wanderung. Im  
Norden von Mossau können vom Start- 
punkt Parkplatz Fuchshütte und dem 
Drachenweg „Sahira“ (Markierung ) 
einige Quellmoore angeschaut werden. 
Die Höhendorf-Wanderung Bullau mit 
der Markierung  und ca. 14 km Länge 
bringt den Wanderer ins Naturschutz- 
gebiet Eutergrund, zum Bullauer Bild 
und zum Ebersberger Felsenmeer. 
Weitere Wandertouren finden Sie unter:  
bergstrasse-odenwald.de/themen/ 
wandern/tagestouren 

Text: Alexander Mohr
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Informationen
erhalten Sie bei:

Tourist-Info im Rathaus
Tel.: 06271-87242 

tourismus@eberbach.de 
www.eberbach.de Fordern Sie gerne unsere Broschüren an oder laden Sie diese von unserer Internetseite herunter!

Burgruine Eberbach

Die wunderschöne Stauferstadt  
ist umgeben von sanften Hügeln 
und durchzogen vom ruhig dahin 
fließenden Neckar. Herrliche 
Wander- und Radwanderwege 
und geradezu ideale Bedingungen 
zu Land und Wasser eröffnen dem 
sportlich Ambitionierten und dem 
Naturfreund eine große Vielfalt im 
Herzen des Naturparks Neckartal-
Odenwald.

Die Ruine der Burg Eberbach liegt 
genauso malerisch wie der Ort 
Eberbach zwischen den Hügeln 
des Odenwaldes im Neckartal. Der 
Komplex rund 150 Meter oberhalb 
der Stadt besteht aus ursprünglich 
drei Burgen, die im 12. und 13. 
Jahrhundert errichtet und später 
geschleift wurden.
Die Anlage ist nur zu Fuß erreich-
bar. Am Ziel angekommen bietet 
sich ein imposanter Blick über das 
Neckartal.

Wandern

Wandervorschläge

in und um Eberbach

Eberbacher Personen Schifffahrt • Binnetzgasse 1 • 69412 Eberbach • Tel. 0176 / 83071434 • www.eps-kappes.de • Öffnungszeiten: von Ostern bis Oktober • Entf. zum Steig: in Eberbach 100 m Luftlinie

Von Karfreitag bis Oktober Schiff-fahrten* um 14:00 Uhr! 
Info am Telefon oder unter 
www.eps-kappes.de. Fahrkar-
ten direkt beim Einstieg. Unser 
schickes Schiff kann auch für 
private Veranstaltungen 
gemietet werden. *n. Verfügbarkeit

Eberbacher Personenschiff fahrt

Mehr Informationen unter www.stadtwerke-eberbach.de. Entfernung zum Steig: 1km

Das Freibad gehört mit seinen 
insgesamt vier beheizten Becken, Tischtennisplatten, Schachfeld, Spiel-, Volleyball-, Basketball- 
und Bolzplatz sowie seinem 
wunderschönen Blick auf die 
Altstadt zu den schönsten Bädern im Neckartal.

Freibad Eberbach

Kellereistraße 36, „Thalheim’sches Haus“, 69412 Eberbach, Tel. 06271 / 942275, www.np-no.de • Öffnungszeiten: Di-Do 14:00 bis 16:30 Uhr, So 14:00 bis 17:00 Uhr. Führungen und Gruppenbesuche sind auch an anderen Tagen/zu anderen Zeiten nach Absprache möglich. • Entfernung zum Steig: 0 m.

Auf 280 m² Ausstellungsfl äche werden spannende Geschichten über Geologie, Waldwirtschaft,heimische Tierwelt, Streuobst, Siedlungs- und Kulturgeschichte im Naturpark Neckartal-
Odenwald erzählt.

Naturparkzentrum Eberbach

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald, Nibelungenstraße 41, 64653 Lorsch, Tel.: 06251 / 707990 - info@geo-naturpark.de - www.geo-naturpark.de

500 Millionen Jahre Erdgeschich-te, Jahrtausende alte Kultur und facettenreicher Naturraum laden zu erlebnisreichen Landschafts-entdeckungen ein. Highlights: Naturerlebnis mit Geopark-Ran-gern, -Pfaden sowie Angebote der Infozentren, Eingangstore, umweltpädagogische Stationen und Kooperationspartner.

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen…

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen… 
500 Millionen Jahre Erdgeschichte, eine Jahrtausende alte Kultur und ein facettenreicher Naturraum laden zu erlebnisreichen Landschaftsent-deckungen ein.
Highlights: Naturerlebnis mit den Geopark-Rangern, Geopark-Pfade sowie Angebote der Infozentren, Eingangstore, umweltpädagogischen Stationen und Kooperationspartner.

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald,  Nibelungenstraße 41,  64653 Lorsch Tel.: 06251-707990  -  info@geo-naturpark.de  -  www.geo-naturpark.de

Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald

Buchäckerring 42, 74906 Bad Rappenau • Tel. 07066 / 9173700 • Öffnungs-zeiten: Täglich 10:00-20:00, Änderungen vorbehalten. Bitte informieren Sie sich vorab: www.BikiniARTmuseum.com • Entf. zum Steig: 6 km

Das Beste aus historischem 
Museum, Kunstsammlung und 
interaktivem Show-Erlebnis im
weltweit ersten Bademoden-
museum! Restaurantvielfalt + 
97 Zimmer im BEST WESTERN
Hotel vorhanden!

BikiniARTmuseum

Tonwerkstraße 1 • 74869 Schwarzach • www.schwarzach-online.de • Tel. 06262 / 920912 • Öffnungszeiten: Die alla hopp!-Anlage ist das ganze Jahr rund um die Uhr geöffnet. • Entf. zum Steig: 3,8 km

Die „alla hopp“-Anlage in 
Schwarzach ist ein beliebter 
Treffpunkt für Jung und Alt und animiert zu Bewegung und Spiel. Sie liegt direkt neben dem 2021 wiedereröffnenden Freibad und ist nur wenige Fußminuten vom Wildpark entfernt.

alla hopp!-Anlage Schwarzach

Wildparkstraße • 74869 Schwarzach • www.wildpark-schwarzach.de • Tel. 06262 / 1734 • Öffnungszeiten: März-Oktober: 10-18 Uhr; November-Feb-ruar: Sa.,So., Feiertags und in den Ferien: 11-17 Uhr • Entf. zum Steig: 3,9 km

Der Wildpark Schwarzach ist ein großzügiger Naturerlebnispark im Kleinen Odenwald. 
Er beherbergt auf 100.000qm 
Fläche über 50 verschiedene 
Tierarten in artgerecht ge-
stalteten Gehegen und modernen Stallungen.

Wildpark Schwarzach

Osterbergstraße 16 • 74206 Bad Wimpfen • Homepage: www.badwimpfen.de Tel.: 07063 / 353130 • Öffnungszeiten: Auf der Website zu erfragenEntf. zum Steig: 200 m

Streifen Sie den Alltag ab und 
steigen Sie in das wohlig warme Solebad. Attraktiven Badespaß bieten Wassergymnastik (10, 15, 17, 19 Uhr) sowie Sprudelbänke 
und-Liegen Bodensprudler, Na-ckenduschen und Massagedüsen. Wiedereröffnung Ende 2020. 

Solebad Bad Wimpfen

Schloss Horneck 1 • 74831 Gundelsheim • Tel. 06269 / 90621 Fax 06269 / 422323 • www.siebenbuergisches-museum.de  Öffnungszeiten: Di.-So., Feiertage 11-17 Uhr

Im Landesmuseum für Sieben-
bürgen gibt es viel Interessantes über die Region Siebenbürgen, das sagenumwobene Transsilva-nien, im heutigen Rumänien zu entdecken. 
Mehrere Sonderausstellungen pro Jahr!

Siebenbürgisches Museum

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • www.burg-guttenberg.de • Tel. 06266 / 388 • Öffnungszeiten: April bis Okt.: Rundg. tägl. geöffnet 9-18 Uhr, Flug-vorführungen tägl. um 11 und 15 Uhr • Entf. zum Steig: 0 m

Abenteuerlich sind die Flugvor-fü hrungen, die durch die große Anzahl der Großgreife Adler 
und Geier im freien Flug nahezu einzigartig sind. 2x tä glich fl iegen sie von den Burgzinnen bis ü ber das Neckartal. Sehr beliebt: 
Falknerstunden (ab 7 J.). 

Deutsche Greifenwarte Burg Guttenberg

Hauptstraße 30, 69434 Hirschhorn, www.geo-spiele.de, Tel. 06272 / 912370,Mobil 0160 / 2854900, Termine nach Vereinbarung, Entf. zum Steig: 0 m.

In spannenden Spielen Natur und Kultur entdecken: „Eine Zeitreise auf dem Neckarsteig“, „Auf den Spuren von Mark Twain“, „Klang-zauber um Waldbruders Hütte und Drachenquelle“, „Werde Glücksrit-ter auf Burg Hirschhorn“. 
Individuelle Führungen und 
Events.  

Geo-Spiele Hirschhorn

Legen Sie eine Etappe mit dem Ru�axi zurück  
Ihrer Wanderetappe startet oder endet in Neunkirchen? 
Das Ru�axi bietet zwischen der Etappe 5 Eberbach ‐ Neunkirchen und Etappe 6 Neunkirchen ‐  Neckargerach eine op�male Anbindung an den Bahnhof in Neckargerach auf die S‐Bahn Rhein‐Neckar. (Umsteigemöglichkeiten in Richtung Heidelberg/Mannheim/Mosbach)
Das Ru�axi fährt nach einem Fahrplan und muss spätestens eine Stunde vor Abfahrt telefonisch oder online bestellt werden. Gruppenbuchungen ab der 5 Personen sind zwei Tage vor Fahrtbeginn anzu‐melden. Die Fahrt kostet 2,70 € pro Person. VRN‐Jahreskarteninhaber fahren kostenlos. 

Telefon: 0621 1077077
Online: www.vrn.de/fahrplanauskun�
Informa�onen erhalten Sie an folgenden Stellen: Landratsamt Neckar‐Odenwald‐Kreis    06281 / 84‐1304 www.neckar‐odenwald‐kreis.de/ru�axi+fahrplan Verkehrsverbund Rhein‐Neckar    0621 1077077    www.vrn.de  

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • museum@burg-guttenberg.dewww.burg-guttenberg.de • Öffnungszeiten: April bis Okt.:  tägl. 10-18 Uhr, Führungen für Gruppen jederzeit auf Anfrage • Entf. zum Steig: 0 m

Im preisgekrönten Museum der unzerstörten Burganlage erfährt man, wie man Ritter wurde, 
warum die Burg als Bollwerk des Protestantismus gilt, was eine Xylothek ist und warum der Berg-fried ein Angstloch hat. 
Neu: Burgen-Lego Ausstellung.

Burgmuseum Burg Guttenberg

Restaurant Friedrich & Weinstube Cafe Konditorei Feyerabend
Hauptstraße 74 • 74206 Bad WimpfenTel. 07063 / 245 oder 950566
www.friedrich-feyerabend.de

Ruhetag: Montag;
Öffnungszeiten 
Küche & Cafe 
auf Website

Entf. zum Steig: 600 m

Heuhotel Theuerweckl
Finkenhof 1 • 74867 Neunkirchen/N.Katzenbach • Tel. 06263 / 9732
www.heuhotel-theuerweckl.de
Zimmerpreis: Heulager 21 EUR*

Kammer: 29-42 EUR*
inkl. Frühstück; 
Kinder ermäßigt

Ruhetag: im Winter
geschlossen

Entf. zum Steig: 100 m

NaturKulturHotel Stumpf
Zeilweg 16 • 74867 Neunkirchen
Tel. 06262 / 9229-0
www.hotel-stumpf.de

Zimmerpreis: 83 EUR EZ Stan-
dard, DZ Tradition 
148 EUR

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 30 m

Schell Schokoladen
Schloßstr. 31-33 • 74831 GundelsheimTel. 06269 / 350
www.schell-schokoladen.de

Zimmerpreis: 53 EUR EZ 
74 EUR DZ

Ruhetag: Mo. + Di. / Zim-
mer durchgehend

Entf. zum Steig: 200 m

Gästehaus zur Sonne
Langgasse 3 • 74206 Bad WimpfenTel. 07063 / 961160
www.sonne-badwimpfen.de

Zimmerpreis: 67,50 EUR EZ* 
100 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0 m

Gästehaus Schloss Hochhausen
Schlossweg 3
74855 Hassmersheim-Ho.
Tel. 06261 / 893142
www.schloss-hochhausen.de
Zimmerpreis: 96 EUR DZ

64 EUR EZ
Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 2,5 km

Wirtshaus am Treidelpfad
Obere Str. 12 • 74855 HaßmersheimTel. 06266 / 7685
www.wirtshaus-am-treidelpfad.de

Zimmerpreis: 80-95 EUR DZ
59-75,50 EUR EZ

Ruhetag: Mo.
Entf. zum Steig: 400 m

Gasthof Adler mit Gästehaus & Metzgerei Pröger

Marktstr. 50 • 74855 Haßmersheim
Tel. 06266 / 1522
www.adlerlammhotel.de
Zimmerpreis: 50-65 EUR EZ* 

65-78 EUR DZ*
Dreib. 94,-*
* ohne Frühstück; Früh-
stücksbüffet auf Wunsch

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 500 m

G

Hotel Kredell
Hauptstr. 67 • 69151 NeckargemündTel. 06223 / 2633
www.hotel-kredell.de

Zimmerpreis: 50 - 55 EUR EZ
81 - 85 EUR DZ

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 50 m

Hotel Karpfen
Alter Markt 1 • 69412 Eberbach
Tel. 06271 / 806600
www.hotel-karpfen.com

Zimmerpreis: 84 EUR EZ 
130 EUR DZ

Ruhetag: Dienstag 
(Restaurant)

Entf. zum Steig: 0 m

Schreinerschänke & Pension Schreckhof
Schreckhof 31
74821 Mosbach
Tel. 06261 / 2590
www.schreckhof.de
Zimmerpreis: 28 EUR
Ruhetag: kein 

Gaststätte: 
siehe Website

Entf. zum Steig: 0 m

Hotel-Restaurant Burg Hornberg
Burg Hornberg • 74865 NeckarzimmernTel. 06261 / 92460
www.burg-hotel-hornberg.de

Zimmerpreis: 78 - 160 EUR
Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0 m

Hotel Restaurant Lindenhof
Martin-Luther-Straße 3
74821 Mosbach-Neckarelz
Tel. 06261 / 60066
www.lindenhof-neckarelz.de
Zimmerpreis: 55 EUR EZ* 

80 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Mittwoch
Entf. zum Steig: 2,4 km

Bildungshaus Neckarelz
Martin-Luther-Straße 14
74821 Mosbach • Tel. 06261 / 6735-00www.bildungshaus-neckarelz.de

Zimmerpreis: 48-50 EUR EZ* 
58-60 EUR DZ*
* ohne Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1,5 km

Amtsstüble Hotel - Restaurant
Lohrtalweg 1 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 93460
www.amtsstueble.de

Zimmerpreis: 70 EUR EZ
100 EUR DZ

Ruhetag: Mo. mittags
Entf. zum Steig: 200 m

superior

Vierburgeneck Hotel-Terrassencafé
Heiterswiesenweg 11
69239 Neckarsteinach
Tel. 06229 / 542
www.vierburgeneck.de

Zimmerpreis: DZ 65 EUR p.P.
Ruhetag: Mo. + Di.
Entf. zum Steig: 300 m

Neckarriedkopfhütte Neckargemünd 
Hütte oberhalb von Neckargemünd direkt am Neckarsteig. 
Getränke und kleine Gerichte.
www.neckarriedkopf-hütte.de 
Tel.: 0151-64251775

Geöffnet: Samstag & Sonntag, 
sowie an Feiertagen 11-19 Uhr

Lamm Hotel & Restaurant
Hauptstr. 59 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 89020
www.lamm-mosbach.de

Zimmerpreis: 55 EUR EZ 
85 EUR DZ

Ruhetag: Sonntagabend
Entf. zum Steig: 0 m

Mannheimer Hütte
Getränke und kleine Gerichte 
Darsberger Str. 121
69239 Neckarsteinach
Tel. 0176 / 66408810
www.mannheimer-huette.de
Geöffnet: Fr. ab 14.30; Sa., 

So. & Feiertag 
ab 11.30 Uhr

Entf. zum Steig: 1000 m

Restaurant-Hotel „Poseidon“ 
Hauptstraße 39 • 69434 HirschhornTel. 06272 / 912300
www.poseidon-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 80 EUR DZ
50 EUR EZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 0 m

„Am Neckarsteig“ Ferienwohnung
Neckarsteinacher Str. 44
69239 Neckarsteinach/Darsberg
Tel. 06229 / 9337838
www.facebook.de/FeWoAmNeckarsteig

Zimmerpreis: 50 EUR DZ 
80 EUR 4-Bettz.

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1000 m

Hotel Krone
Hauptstr. 35 • 69434 Hirschhorn
Tel. 06272 / 5130670
www.altstadt-plus-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 55 EUR – 
100 EUR 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0,5 m

ODENWALD river camp Camping.Café+Bar.Outdoor.
Bannwiesen 1 • 69437 NeckargerachTel. 06263 / 4276630
www.odenwald.camp

Preis: 12,00 EUR i.e. Zelt
16,00 EUR im Tipi

Ruhetag: kein
Entf. zum 
Steig:

200 m

Hotel-Restaurant Grüner Baum GbR

Neckarstr. 13 • 69437 NeckargerachTel. 06263 / 706
www.gruenerbaum-neckargerach.de

Zimmerpreis: 50 EUR EZ 
90 EUR DZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 250 m

Neckarsteig - Büro
c/o Touristikgemeinschaft Odenwald e.V.
Neckarelzer Straße 7 
D-74821 Mosbach

Information: 

Herzlich willkommen 
am Neckarsteig !

Gefördert mit Mitteln des Landes Baden-Württemberg und der Tourismus Marketing GmbH Baden-Württemberg (TMBW). 

Tel.: +49 (0) 62 61 / 84 - 13 86
Fax: +49 (0) 62 61 / 84 - 47 50

info@neckarsteig.de 
www.neckarsteig.de
www.tg-odenwald.de

Öff entliche Verkehrsmittel
Mit der Bahn
Wer ganz entspannt zu seiner Wandertour aufbrechen möchte, dem bie-tet sich mit den regionalen Bahnen ein gut strukturiertes Netz an Verbin-dungsmöglichkeiten. www.bahn.de • www.fahrplanauskunft.de
Mit dem Schiff
Am  Ende  einer Etappe lässt es sich wunderbar mit dem  Schiff wieder zurück fahren. Fahrpläne, Abfahrtszeiten und Anfahrtsziele sind auf der Neckarsteig-Website zu fi nden.
Mit dem Ruftaxi
Von April bis Oktober verkehrt zwischen Neunkirchen und dem Bahnhof Neckargerach ein Ruftaxi. Die Fahrstrecke führt an Samstagen, Sonn- und Feiertagen von Neckargerach über Neckarkatzenbach bis nach Neunkir-chen und wieder zurück. Anmeldung des Bedarfs bis spätestens 1 Stunde vor gewünschter Abfahrt unter Telefon: 0621 1077077 | Online: www.vrn.de/fahrplanauskunft

Markierung des Neckarsteiges
Die Markierung ist entweder aufgeklebt oder aufgemalt. Sie ist in jedem Fall gut sichtbar und von beiden Wanderrichtungen erkennbar.

 An jeder Kreuzung oder Verzweigung ist der Verlauf deutlich gekenn-zeichnet. Nach der Kreuzung muss der Weg wiederum mit einer Mar-kierung „quittiert“ werden, damit der Wanderer weiß, dass er auf dem richtigen Weg ist. 
 Bei unübersichtlichen Wegabschnitten sind die Markierungen in Ab-schnitten von 20-50 Metern angebracht. Bei übersichtlichen Abschnit-ten kann eine Markierung auch mal bis zu 200 Meter auseinander liegen. Sollte nach mehr als 200 m keine Markierung mehr erscheinen, ist man höchstwahrscheinlich nicht mehr auf dem richtigen Weg. In diesem Fall sollte man zurück zur letzten Markierung gehen und von dort aus nach dem richtigen Weg Ausschau halten.

Wanderpass
Den kostenlosen Wanderpass erhält man als Download auf der Website des Neckarsteiges, bei allen Tourist-Infos, den örtlichen Gemeindeverwaltungen sowie bei den offi  ziellen Stempelstellen entlang des Steiges. Wer in mindes-tens 10 von 12 Kommunen Stempel gesammelt hat, erhält vom Neckarsteig-Büro die Wander nadel mit einer Urkunde. Um den digitalen Wanderpass nut-zen zu können, registriert man sich mit  E-Mail-Adresse und Passwort unter www.neckarsteig.world-qr.com. Wer die QR-Codes nun scannt, kann digitale Stempel sammeln und ebenfalls eine Wandernadel erwandern.
Sicherheitshinweise

 Der Neckarsteig ist ein anspruchsvoller, teilweise „wilder“ Weg, der hohe Anfor-derungen an den Wanderer stellt. Nur mit geeignetem Schuhwerk wandern. Das Begehen des Neckarsteigs erfolgt auf eigene Gefahr, der Wanderer trägt alle Risiken selbst, insbesondere die wald-typischen Risiken entlang der Strecke. Der Neckarsteig ist nicht barrierefrei, nicht geeignet für Kinderwagen.
QR-Codes vernetzen den Neckarsteig30 Sehenswürdigkeiten am Neckarsteig zwischen Heidelberg und Bad Wimpfen sind mit QR-Codes ausgestattet. Der Nutzer scannt den Code per Handykamera ein und erhält nähere Informationen zum Objekt direkt auf sein Handy. Der Wanderer hat sozusagen sein eigenes Tourismusbüro in der Jackentasche.

Zeichenerklärung

Heidelberg – Neckargemünd

Sehenswürdigkeiten:
Heidelberg Altstadt und Schloss - Aussichtspunkt Königstuhl -Felsenmeer - Burg Reichenstein - Neckargemünd Altstadt
Beginnen oder enden kann man mit der Wanderung in der Altstadt von Heidelberg, offi  zieller Start- bzw. Zielpunkt ist am Eingangstor des Heidel-berger Schlosses. Die Himmelsleiter, ca. 1200 grob behauene Sandstein-treppenstufen, verbindet das Schloss mit dem Königstuhl. Alternativ kann dieses Stück auch mit der Bergbahn gefahren werden. Vom Königstuhl – in 559 m Höhe – kann man bei gutem Wetter über den Oberrheingraben bis zum Pfälzer Wald sehen.

Die Strecke zwischen Königstuhl und Neckargemünd führt auf Forstwegen und schmalen Pfaden auf und ab. Auf etwa halber Strecke lädt der Rast-platz am Hohlen Kästenbaum zum Verweilen ein. Vom herrlich gelegenen Gämsberg-Pavillon hat man einen wunderschönen Blick auf die Neckar-schleife. Der Steig führt über den Neckarriedkopf mit der gleichnamigen Schutzhütte, von der aus man auf den Dilsberg schauen kann. Die Hütte ist an Wochenenden und Feiertagen bewirtschaftet. Ein schmaler Pfad ver-läuft durch das eindrucksvolle Naturschutzgebiet Felsenmeer, mit seinem für diese Gegend typischen Buntsandstein. Am Rande von Neckargemünd liegt die im 12. Jahrhundert erbaute Ruine Reichenstein.

Start / Ziel Heidelberg Schloss (Schloss Wolfsbrunnenweg)  Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt
Schwierigkeit
Höhenmeter  600 m   650 m
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Bildquelle: Heidelberg Marketing / Foto Jan Becke

Neckargemünd – Neckarsteinach

Sehenswürdigkeiten:
Neckargemünd Altstadt - Bockfelsenhütte - Tillystein - BurgfesteDilsberg - Neckarsteinach Altstadt
Neckargemünd besticht mit seiner kleinen, aber feinen Altstadt und seinem imposanten Stadttor. Im oberen Stadtwald gelangt man zur Bock-felsenhütte. Von dieser hat man einen einmaligen Ausblick auf Neckar-gemünd, die Neckarschleife und den Dilsberg. Der Tillystein erinnert an die Belagerung der Burgfeste Dilsberg im Dreißigj ährigen Krieg durch die Truppen des Grafen Tilly. 

Der Steig führt um die Burgfeste herum. Es lohnt sich aber, einen Abste-cher durch den beschaulichen Ort Dilsberg mit seiner Burg zu machen. Von der 16 m hohen Burgmauer kann man den Ne ckar sehen, wie er um den Berg mäandriert. An der hinteren Stadtmauer lädt ein Rastplatz zu einer Pause ein. Die Verbindung von Dilsberg und Neckarsteinach prägt ein wunderschöner Pfad durch Laub mischwaldgebiet. In Neckarsteinach überquert man erstmalig den Neckar an einer Staustufe, an der man das Schleusen der Neckarschifffahrt verfolgen kann.
Die zahlreichen Parkbänke und die nahe gelegene Gastronomie mit den schattigen Biergärten laden zum Verweilen an der Neckarpromenade ein. Oder aber man erkundet die vier Burgen der hessischen Kleinstadt.

Start / Ziel Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt  Neckarsteinach Schiffsanlegestelle
Schwierigkeit
Höhenmeter  350 m

100 m

150 m

200 m

250 m

300 m

350 m

400 m

0 
km

1 
km

2 
km

3 
km

4 
km

5 
km

6 
km

7 
km

8 
km

9 
km

Länge 9 km
Dauer 3:15 h

2

Bildquelle: Stadt Neckargemünd/Andreas Held

Neckarsteinach - Hirschhorn

Sehenswürdigkeiten:
Neckarsteinacher Burgen - Goetheblick - Hagedornweg - Schaubild - Bildstock „Rotes Bild“ - Freischärler-Grab - Altstadt und SchlossHirschhorn - Neckarstaustufe mit Schiffsschleuse
Die direkt am Neckarsteig gelegene Hinterburg wurde um 1100 erbaut. Zur  Mittelburg und zur Burg Schadeck lohnt sich ein kleiner Abstecher. Der Aussichtspunkt Goetheblick wird mit einem Wegzeichen angekündigt: Ein Stichweg führt zur gleichnamigen Aussichtsstelle, von der man einen wunderbaren Blick ins Neckartal hat. 

In herrlichem Mischwald eingebettet steht das Schaubild, ein schützendes Heilszeichen. Im weiteren Verlauf stößt man auf den sagenumwobenen Bildstock Rotes Bild. Hier kann man bei einer Rast verweilen. Das Frei-schärlergrab ist auf die Badische Revolution 1848/49 zurückzuführen. Die Burg Hirschhorn 
wurde um das Jahr 
1260 gegründet 
und im 14. Jahr-
hundert erweitert. 
Da sie von größe-
ren Zerstörungen 
verschont blieb, ist 
sie heute in einem 
sehr guten Zustand 
und beherbergt ein 
Hotel mit angeglie-
dertem Restaurant. 
Die Staustufe 
und Schleuse 
ermöglich te Hirsch-
horn auch eine 
Ausdehnung auf die 
andere Ne ckarseite, 
dem heutigen 
Ersheim.

Start / Ziel Neckarsteinach S-Bahnhof / Hirschhorn Altstadt
Schwierigkeit
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Bildquelle: TG Odenwald

Hirschhorn – Eberbach

Sehenswürdigkeiten:
Steinerner Tisch - Umlaufberg Tannenkopf - Gretengrund- Eberbacher Altstadt
Der Steinerne Tisch wurde 1797 als Rastplatz für Jagdgesellschaften errichtet. Auf dem Neckarsteig umrundet man den Umlaufberg Tannen-kopf. Der Gretengrund, ein Bachlauf parallel zum Gammelsbachtal, bietet an heißen Sommertagen ausreichend Schatten. Ein wunderschön gelege-ner Pfad oberhalb der Bahnlinie ermöglicht immer wieder einen Blick auf den Neckar oder auch auf die wunderschöne Stadt Eberbach, die direkt am Fluss gelegen ist. In Eberbach hat man die Möglichkeit im parallel zur Ufer-straße verlaufenden Park die Neckarschifffahrt bzw. die Ausfl ugsschiffe zu beobachten. Die gesamte Etappe ist geprägt von altem Baumbestand.

Start / Ziel   Hirschhorn Altstadt / Eberbach Altstadt
Schwierigkeit
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Bildquelle: TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Eberbach – Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
Kulturlandschaft Breitenstein - Teufelskanzel - Querung einer Stau-stufe - Burgruine Stolzeneck - Wilder Waibelstein - DorfbesichtigungNeunkirchen
Der Breitenstein ist der Hausberg von Eberbach mit einer wunderschönen Flora und Fauna. Der Neckarsteig und der „Eberbacher Pfad der Flussge-schichte“ vereinen sich hier zu einem, mit informativen Lehrtafeln ausge-statteten, Wanderweg. Hier erfährt man auf eindrucksvolle Weise, wie sich der Neckar in Jahrmillionen seinen Weg gebahnt hat. Der Ernst-Hohn-Pa-villon, eine Schutzhütte am Schollerbuckel, ist ein einzigartiger Aussichts-punkt. 

Zur sogenannten Teufelskanzel führt der Neckarsteig auf schmalen Pfaden in herrlichem Mischwaldgebiet. Von dort sieht man den Rockenauer Steinbruch sowie die Schleuse. Bei der Schleuse Rockenau wechselt der Neckarsteig die Flussseite. Die Burgruine Stolzeneck wurde etwa um 1200 erbaut und war ab 1284 als kurpfälzisches Lehen an Dienstleute der Pfalz-grafen vergeben. Nach 1610 wurden die Burg und der zugehörige Burgweiler Krösselbach aufgegeben. Nahezu alpines Gelände passiert man auf dem Gebiet Wilder Waibelsberg beziehungsweise Krösselbacher Hang. Hier ist Trittsicherheit gefragt. Der Reihersee wurde ursprünglich als Futtersee für Reiher gebaut. Heute ist er ein wunderschöner Rastplatz mit Schutzhütte.

Start / Ziel  Eberbach Altstadt / Neunkirchen Ortsrand
Schwierigkeit
Höhenmeter  950 m   700 m
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Bildquelle TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Sehenswürdigkeiten:
Ruine Minneburg - markante Kerbtäler (Klingen) - Umlauftal um denMittelberg - Dorfbesichtigungen in Neckarkatzenbach, Guttenbachund Neckargerach - Aussichtspunkt Linde
Historische Fachwerkbauten und Sandsteinhäuser prägen das Dorfbild der  Gemeinde Neunkirchen. Sehenswert sind außerdem die beiden Kirchen und das Rathaus in Neunkirchen sowie die ehemalige Wallfahrtskapelle in Neckarkatzenbach. Eine Besonderheit im Ortskern ist der genossen-schaftlich betriebene „Bürgermarkt“. Gegenüber von Neckargerach erhebt sich auf einem bewaldeten Berghang die Ruine Minneburg, ein beliebtes Ausfl ugsziel. Ihre jetzige Gestalt verdankt sie dem Ausbau in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts.  

Von hier aus hat man einen 
schönen Ausblick auf das 
Neckartal. Zwei Grillplätze 
laden zum längeren Verweilen 
ein. 

Der Mittelberg war ein Um-
laufberg, bevor der Neckar 
vor ca. 200.000 Jahren den 
Durchbruch geschafft hat und 
das bisherige Flussbett tro-
ckengefallen ist. Die ehemalige 
Flussschleife ist im Gelände 
gut zu erkennen, vor allem vom 
„Aussichtspunkt Linde“ bei 
Neckarkatzenbach. In Gutten-
bach wandert man direkt auf 
dem Treidelpfad am Neckarufer 
entlang. Eine Brücke verbindet 
Neckargerach mit Guttenbach. 
Erneut wechselt man auf dem 
Neckarsteig die Flussseite.

Neunkirchen – Neckargerach
Start / Ziel  Neunkirchen Ortsrand / Neckargerach S-Bahnhof
Schwierigkeit
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6

Bildquelle: Gemeinde Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
„Margaretenschlucht-Pfad“ mit Naturpark-Tafeln - Flussschleife - Ludolfs-Klinge - „Schreckberg-Pfad“ - Buntsandstein- und Muschel-kalk-Aufschlüsse - Naturschutzgebiet Hamberg - Altstadt Mosbach
Der „Margaretenschlucht-Pfad“ ist bestückt mit etlichen Infotafeln zur Geologie und bietet einen wunderbaren Blick auf das Neckartal und auf den Mittelberg bis zum Einstieg der Margaretenschlucht. Das Passieren der Margaretenschlucht empfi ehlt sich bei guter Witterung. Bei Regen oder kalten Temperaturen ist mit Behinderungen zu rechnen, da immer wieder wasserreiche Stellen überquert werden müssen. Zu beachten ist ebenso, dass der Wanderweg über Felsstufen an gefährlichen Steilwänden erfolgt. Die Schlucht steht schon seit 1940 unter Naturschutz.

Die Gebiete Hamberg, Henschelberg und Schreckberg zeichnen sich vor al-lem durch artenreiche Wiesen- und Wacholderheiden, markante Felsbänke und Schutthalden, sowie reich strukturierte Waldränder und Gebüsche aus. Die Vielfalt der Kulturlandschaft auf den Muschelkalkböden wurde durch die frühere Nutzung als Äcker, Weinberge, Wiesen und Weiden geprägt. An den Hängen wurden einst Trockenmauern aus Kalk- oder Buntsandstein angelegt um die Anbauterrassen zu stützen. Heute bieten die Mauern spezialisierten Tier- und Pfl anzenarten einen Lebensraum. Die historische Altstadt Mosbachs ist von liebevoll hergerichteten Fachwerkhäusern und mittelalterlichen Straßenzügen geprägt.

Neckargerach – Mosbach
Start / Ziel   Neckargerach S-Bahnhof / Mosbach Tourist-Info
Schwierigkeit
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Bildquelle: Thomas Kottal

Sehenswürdigkeiten:
Mahnmal der deportierten Juden Badens - Burg Hornberg- Fahrgastschiff(chen) Patriot - Michaelskapelle - historischerPfad und Altstadt in Gundelsheim - Schloss Horneck
Erstes Highlight der Strecke ist das Mahnmal in Neckarzimmern, das an die Deportation nahezu aller Jüdinnen und Juden Badens, der Pfalz und des Saarlandes erinnert. Es besteht aus einer großen Bodenskulptur in Form eines Davidsterns. Die Burg Hornberg war 45 Jahre lang Residenz von Götz von Berlichingen und wurde vermutlich im 11. Jahrhundert gegründet. Über einen Steg gelangt man nach Haßmersheim. Die Neckarpromenade mit der ehemalige Fähranlegestelle ist der ideale Platz für eine Rast. Die Michaelskapelle steht inmitten eines Landschaftsschutzgebietes auf dem Michaelsberg. Sie gilt als eines der ältesten Kirchengebäude der Region. Die sogenannte Himmelsleiter führt durch die terrassenartig an-gelegten Weinberge „Himmelreich“ und verbindet den Michaelsberg mit der Deutschordensstadt Gundelsheim. Auf dem „Historischen Pfad“ durch die Altstadt kann man einen Ausfl ug in die Geschichte der Stadt machen. Das Schloss Horneck ist schon von weitem zu sehen und liegt in unmittelbarer Nachbarschaft der Neckarburgen Ehrenberg, Guttenberg und Hornberg. Heute dient das Schloss als „Siebenbürgisches Kultur- und Begegnungs-zentrum“ der Siebenbürger Sachsen mit angeschlossenem Museum zu ihrer Geschichte.

Mosbach – Gundelsheim
Start / Ziel Mosbach Tourist-Info   Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße
Schwierigkeit
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Bildquelle: Stadt Gundelsheim

Sehenswürdigkeiten:
Burg Guttenberg und Ehrenberg - jüdischer Friedhof – Bergkirche, Schloss, ehemalige Synagoge in Bad Rappenau-Heinsheim- Weinberge - Wegabschnitt am Neckarufer - staufi sche Kaiserpfalz und denkmalgeschützte historische Altstadt von Bad Wimpfen
Der Neckarsteig führt direkt an der Burg Guttenberg vorbei. Sie ist eine spätmittelalterliche Höhenburg, die nie zerstört und seit fast 800 Jahren kontinuierlich bewohnt wurde. Die Anlage beherbergt u. a. die Deutsche Greifenwarte sowie ein Burgmuseum und ein Restaurant. Auf dem Jüdischen Friedhof bei Heinsheim, einer der größten und ältes-ten noch erhaltenen Judenfriedhöfe Deutschlands, wurden schon seit dem 16. Jahrhundert die Verstorbenen aus Bad Rappenau und aus weiteren 25 jüdischen Ge-

meinden in der Umgebung 
beerdigt. Die im 10. Jahr-
hundert erstmals erwähnte 
Bergkirche ist ein Sakral-
gebäude mit alten Fresken 
und Rittergruften. Das 
Schloss in Heinsheim wird 
heute als Hotel-Restaurant 
genutzt. Immer wieder hat 
man einen wunderbaren 
Blick auf die terrassenartig 
angelegten Weinberge. 
Schon von weitem kann 
man das Wahrzeichen von 
Bad Wimpfen, den Blauen 
Turm, sehen. Bad Wimpfen 
ist die größte Kaiserpfalz 
nördlich der Alpen und mit 
einer imposanten Stadtge-
schichte ein Highlight, für 
das man etwas mehr Zeit 
einplanen sollte.

Gundelsheim – Bad Wimpfen
Start / Ziel Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße  Bad Wimpfen historische AltstadtSchwierigkeit 
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Bildquelle: Stadt Bad Wimpfen

Landgasthof Hirsch
Kirchenstr. 10
74821 Mosbach-Reichenbuch
Tel. 06263 / 201
www.gasthof-hirsch.eu
Zimmerpreis: 45-50 EUR EZ* 

80-90 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 800 m

Durchgehend 
warme Küche

Tiere erlaubt

Lunchpaket Transfer zum/vom
Neckarsteig möglich
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Schokoladenmanufaktur Schell • Schloßstr. 31-33 • 74831 Gundelsheim • Tel. 06269 / 350 • Fax 06269 / 294 • www.schell-schokoladen.de • Öffnungszeiten:Mo.+Di.: Ruhetag • Mi.-Fr.: 8 - 17 Uhr • Sa.: 6 - 17 Uhr • So.: 8 - 18 Uhr

Gundelsheim bietet dem Natur-freund ein idyllisches Wander-
paradies. 
Wie bieten Ihnen…
• Gästezimmer
• Konditorei - Cafe
• Seminare, z. B. Genusswandern; Schoko-Wein-Pralinen-Seminare

Schell Schokoladen 

Eberbacher Bärlauchtage
08.03. - 06.04.2025

44. Eberbacher Frühling
30.05. - 01.06.2025

Die schönsten Aussichten,  Hütten und weitere interessante 
Naturplätze rund um Eberbach. 

Erkunde das Neckartal
Auf Schusters Rappen durch die Natur

Wie können wir den Wald fit für die 
Zukunft machen? Welche Lösungsan-
sätze hat die Forstwirtschaft? Um eine 
breite Öffentlichkeit für dieses Thema 
zu sensibilisieren und ein Zeichen zu 
setzen, hat der Geo-Naturpark das 
Programm “Wald der Zukunft” aufge-
legt, das er gemeinsam mit interes-
sierten Mitgliedskommunen und den 
dortigen Revierförstern umsetzt. 

Im letzten Jahr fanden die ersten 
zwei Aktionstage in Heppenheim und 
Bensheim statt. Im Anschluss an eine 
von den jeweiligen Revierförstern ge-
leitete Exkursion durch ausgewählte 
Waldgebiete, durften die Teilnehmen-
den selbst pflanzen, in Heppenheim 
60 Edelkastanien und in Bensheim 
60 Spitzahornsetzlinge. Beide bei uns 
heimischen Laubbaumarten gelten als 

trocken- und hitzetolerant und gehö-
ren damit zu den Hoffnungsträgern 
für unseren Wald der Zukunft. Im An-
schluss lud ein Geopark-Ranger Kinder 
ein, bei einem Waldquiz mitzumachen, 
während sich die Erwachsenen in ei-
ner kleinen Ausstellung über Themen 
wie den Lebenszyklus eines Baums, 
Wald und Wasser, Auswirkungen des 
Klimawandels, Waldverjüngung und 
vieles mehr informieren konnten. 

Die gelungenen Veranstaltungen fin-
det 2025 in vier Mitgliedskommunen 
statt, und zwar in Viernheim und Lam-
pertheim sowie Lautertal und Erbach. 
Die genauen Termine entnehmen Sie 
bitte unserem Online-Terminkalender 
oder unserem Newsletter. 

Weitere Informationen: 
www.geo-naturpark.de

Bäume pflanzen für die Zukunft 
Aktionstage zum Wald der Zukunft sollen für Folgen des Klimawandels sensibilisieren
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50-jährige Mitgliedschaft: 

Auerbach:
Glanzner, Dagmar
Mohr, Josef
Stolle, Waltraud
Beedenkirchen-Felsberg:
Kraus, Irene
Peter, Gerd
Peter, Bernd
Darmstadt-Eberstadt:
Glang, Günter
Hannapel, Erich
Hannapel, Helga
Schwedler, Elke
Schwedler, Heiko
Siegler, Rudolf
Wuttge-Glang, Astrid
Ernsthofen:
Jöckel, Petra
Matthes, Gerd
Spieß, Lieselotte
Gras-Ellenbach:
Papahrisanti, Coan
Groß-Bieberau:
Schweitzer, Jens
Groß-Umstadt:
Czerny, Bruni
Czerny, Karl
Czerny, Stefan
Herfurth, Irene
Klüche, Klaus
Schäfer, Birgit
Groß-Zimmern:
Emmerich, Jens
Jung, Andrea
Vorbeck, Peter
Vorbeck, Sylvia
Heidelsheim:
Alley, Elfriede
Max, Gerlinde
Heubach:
Seitz, Oliver
Wolf, Heinz
Hockenheim:
Kosel, Ilse
Höchst:
Barth, Ilka
Lindenfels:
Bratzler, Hans
Lautenschläger, Peter
Neustadt:
Hartmann, Karin
Reichelsheim:
Bardonner, Walter
Seckmauern:
Günther, Annelise
Massler, Heinz
Olt, Helmut
Walldürn:
Dörr, Emma
Weinheim:
Albrecht, Harald
Albrecht, Jörg
Albrecht, Ulrike

60-jährige Mitgliedschaft:

Auerbach:
Mohr, Heidemarie
Zitiello, Hannelore
Beedenkirchen-Felsberg:
Müllerklein, Rudi
Beerfelden:
Fachmarkt Hartmann -  
Wolfgang Hartmann
Bruchsal:
Kircher, Richard
Direktmitglied –  
ehem. OG Heidelberg:
Wilhelm, Günter
Groß-Gerau:
Dabisch, Karin
Nold, Günter
Wagner, Heribert
Groß-Umstadt:
Kern, Elsbeth
Groß-Zimmern:
Buchsbaum, Heinrich Eugen
Heidelsheim:
Braun, Albert
Höchst:
Stockum-Krebs, Christel
Mannheim:
Mayer, Josef
Nieder-Ramstadt:
Schneider-Plößer, Inge
Reichelsheim:
Lein, Gisela
Rimbach:
Wetzig, Dagmar
Schaafheim:
Mohrhardt, Werner
Weinheim:
Bratfisch, Ernst
Bratfisch, Ingrid
Lörner, Beate

Treue Klubarbeit in Gold:

Groß-Gerau:
Arnold, Thomas
Roth, Reinhard
Höchst:
Geiger, Kristin
Langen:
Adam, Barbara
Reichelsheim:
Trautmann, Tanja

70-jährige Mitgliedschaft:

Groß-Bieberau:
Stöckl, Werner
Groß-Umstadt:
Grasmück, Helga
Mohr, Werner
Reeg, Karl
Groß-Zimmern:
Lorz, Manfred
Poth, Elfriede
Schlepper, Gerhard
Höchst:
Reichart, Dieter
Lindenfels:
Riebel, Marie
Neustadt:
Eisenhauer, Ludwig
Fülberth, Karl
Oberflockenbach:
Fath, Karl jun.
Fath, Rolf
Reichelsheim:
Schwinn, Gerd
Schwinn, Wolfgang
Spalt, Herbert
Truffel, Anneliese
Schriesheim:
Hebel, Hannelore
Hebel, Helmut
Simon, Lieselotte

75-jährige Mitgliedschaft:

Beerfelden:
Gärtnerei Berger
Stadtapotheke Beerfelden - Jürgen 
Frank
Groß-Gerau:
Schrod, Erwin
Neustadt:
Pilger, Willfried

Treue Klubarbeit in Silber:

Groß-Gerau:
Gogesch, Reinhard
Jung, Peter
Höchst:
Pütz, Rose
Wölfelschneider, Klaus Theo
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Die Ortsgruppen am Wegesrand des 
Hauptwanderweges 14  
„Saar-Rhein-Main-Weg“ 

von Gernsheim nach Klingenberg 
haben interessante Wanderungen 
zusammengestellt. 

Information zum Vorgehen
 
An den nachfolgenden Angeboten kön-
nen Ortsgruppen, Wanderfreundinnen 
und Wanderfreunde aus dem OWK, 
aber auch jeder interessierte Wanderer 
teilnehmen. Die Anmeldung der Orts-
gruppe zu einer Etappe sollte über das 
Anmeldeformular erfolgen, welches 
auf der Webseite des Odenwaldklubs 
unter www.odenwaldklub.de/Termine 
heruntergeladen werden kann. 

„Frisch Auf“ zum Jahreswanderweg!

HW14-1 
Sonntag, den 6. April 2025
„Von Seeheim nach Ernsthofen“ 
ca. 11 km
Wanderführung: 
Ortsgruppe Reichelsheim 

HW14-2 
Sonntag, den 4. Mai 2025
„Von Gernsheim nach Seeheim“ 
ca. 19 km
Wanderführung: 
Ortsgruppe Riedstadt-Goddelau 

HW 14-3
Sonntag, den 11. Mai 2025
„Von Ernsthofen nach 
Fränkisch-Crumbach“ ca. 14 km
Wanderführung: 
Ortsgruppe Reichelsheim/
Fränkisch-Grumbach 
 

HW 14-4
Sonntag, den 15. Juni 2025
„Von Fränkisch-Crumbach  
nach Höchst“, ca. 16 km  
Wanderführung: 
Ortsgruppe Höchst 

HW 14-5
Sonntag, den 27. Juli 2025 
„Von Höchst nach Lützelbach“ 
ca. 11 km 
Wanderführung: 
Ortsgruppe Seckmauern

HW 14-6
Sonntag, den 07. September 2025
„Von Lützelbach 
nach Klingenberg“ 
ca. 10 km
Wanderführung: 
Ortsgruppe Seckmauern

Jahreswanderweg 2025: Saar-Rhein-Main-Weg

6+1 Nacht Gratis  
im Sommer 2025
DEIN WANDERHOTEL IN DER  
REGION SEE/PAZNAUN TIROL

 → 7 Nächte Halbpension (1 Nacht Gratis) mit 
erstklassigem Frühstück und Abendessen

 → Inkl. Silvrettacard (alle Bergbahnen und 
Wanderbus kostenlos)

 → Wellness mit Gartensauna
 → Moderne Zimmer im alpinen Stil
 → Kostenloser Verleih von Wanderstöcken, 
Wanderrucksack und Wanderkarte

 → Trockenraum
 → Marschtee
 → Top Tourenberatung und Geheimtipps
 → 1 geführte Wandertour inklusive

Ab € 714 pro Person
Ausgenommen Zeitraum: 12.07.25 - 06.09.25

Spezialangebot  
Für Gruppen und 
Vereine
AB 20 PERSONEN  
1 PERSON KOSTENLOS

 → Wir übernehmen die komplette 
Tourenplanung für die ganze 
Woche (kostenlos)

 → Wir stellen einen oder 
mehrere Wanderführer für eine 
Gruppenteilung nach Kondition

 → Tolle Gruppenrabatte & Preise 
auf Anfrage je nach Saisonzeit

Familie Handle, Au 164,
6553 See im Paznauntal

+43 5441 8219

www.postsee.at�
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Wandertipp

Wandern, Wege, Familie, Naturschutz, 
Kultur und Heimat – Der Odenwaldklub. 

Unser Spendenkonto: 
IBAN DE 30 5095 0068 0002 0659 93

Langanhaltende Trockenheit, gepaart 
mit großer Hitze im Sommer, zu geringe 
Regenfälle über die Winterzeit, Grund-
wasserabsenkung, Schädlinge und vie-
les mehr. Durch zahlreiche biologische 
Vorgänge und Umwelteinflüsse werden 
Bäume stark beansprucht und können 
durch abbrechende Äste oder durch ihr 
Umstürzen zur Gefahr werden.
Das Thema Verkehrssicherung gewinnt 
durch die klimatischen Veränderungen 
in hohem Maße zunehmend an Bedeu-
tung.

Was bedeutet dies haftungsrechtlich 
für Waldeigentümer?

Ein Haftungstatbestand der Verkehrs-
sicherungsverletzung existiert ebenso 
wenig wie eine gesetzliche Definition 
des Begriffs Verkehrssicherungspflicht. 
Sie ist ein Teilaspekt der allgemeinen 
Delikthaftung gemäß §823 BGB.
Danach hat jeder, der einen Verkehr 
eröffnet, Gefahrenquellen schafft 
oder für sie verantwortlich ist, not-
wendige Schutzvorkehrungen gegen 
die daraus für Dritte resultierenden 
Risiken zu treffen.

Hiervon ausgehend ist der Baumeigen-
tümer bzw. Verfügungsberechtigte für 
den verkehrssicheren Zustand der Bäu-
me verantwortlich. Handlungsbedarf 
im Sinne der Verkehrssicherungspflicht 
besteht jedoch nur dann, wenn im Rah-
men der Kontrollen eine konkrete Ge-
fahr vorhersehbar bzw. erkennbar ist.
Richtungsweisend für den Umfang der 
Verkehrssicherungspflicht bei Bäumen 
ist das Urteil des BGH vom 21.1.1965. 
Darin fordert das Gericht vom Pflichti-
gen „in angemessenen Zeitabständen“ 
auf erforderliche Sicherungsmaßnah-
men zu kontrollieren.
Zuständig für die Kontrollen im Staats-
wald und mit der vertraglichen Über-
nahme der Betreuung auch im kom-
munalen und privaten Waldbesitz sind 
in Hessen die staatlichen Revierförste-
reien.
Diese sind verpflichtet, alle Siche-
rungsbereiche einmal jährlich zu über-
prüfen, abwechselnd im belaubten und 
unbelaubten Zustand. Die Dokumen-
tation der durchgeführten Kontrollen 
ist dabei wichtig zur Erlangung einer 
Rechtssicherheit.

Welche Bereiche unterliegen einer 
regelmäßigen Sicherungspflicht im 
Hinblick auf waldtypische Gefahren?

Neben den Waldrändern an den öffent-
lichen Straßen, den Bahnlinien und 
entlang von bebautem Gebiet sind dies 
Einrichtungen, bei denen gezielt Besu-
cher angelockt werden und bei denen 
eine gesteigerte Sicherheitserwartung 
besteht, wie Waldkindergärten, Spiel-
plätze, Schutzhütten und Ruhebänke. 
Die Bereiche in Tiefe einer Baumlänge 
um diese Einrichtungen sind auf Ge-
fährdungen, die von Bäumen ausgehen 
können, zu überprüfen. 

Nun obliegt es den Kontrolleuren selbst 
einzuschätzen, was sie für sicherheits-
relevant erachten. Es gibt keine Stan-
dards, wie z.B. Totholz zu beurteilen ist, 
dies bleibt jedem selbst überlassen. 
Die eigene Bewertung der Gefährdung 
ist dabei handlungsentscheidend. Lau-
fende Fortbildungen sollen vermitteln, 
auf welche Gefahrenlagen verstärkt zu 
achten und welche eher weniger be-
deutsam sind, um unnötige Maßnah-
men zu minimieren.

Fazit

Während Waldwege als Teil des Wal-
des nach einem BGH-Urteil aus 2012 
keiner Regelkontrolle auf waldtypische 
Gefährdungen unterliegen, Erholungs-
suchende hier also mit Astbrüchen und 
Baumsturz rechnen müssen, unterlie-
gen die Einrichtungen, bei denen die 
Besucher gezielt angelockt werden, 
der Verkehrssicherungspflicht.
Eine Differenzierung von Kontrollpflicht 
und Nichtkontrolle auf waldtypische 
Gefahren ist oft schwierig zu vermitteln 
und ist im Grunde Folge einer extrem 
hohen Sicherheitserwartung der heuti-
gen Gesellschaft in allen Bereichen. 
In der freien Landschaft gibt es nun 
mal gewissen Gefahren, die nicht 
durch menschliches Handeln entste-
hen, sondern auf Gegebenheiten und 
Gewalten der Natur beruhen und die 
hingenommen werden müssen. 

Text und Foto: Rolf Kohlhage

Sicherungspflichten bei Bäumen
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Terminplan Aus- und Weiterbildung 2025
26.–30.03. Zertifizierter DWV Wanderführer*in® - Teil 1 Wanderheim Knoden
05.04. Jahreshauptversammlung mit Neuwahlen Ober-Ramstadt
23.-27.04. Zertifizierter DWV Wanderführer*in® - Teil 2 Wanderheim Knoden Ergänzung/Abschluss
10.05. Ein Kräutertag in Theorie und Praxis Wanderheim Knoden
24.05. Outdoor Erste Hilfe Kurs Wanderheim Knoden mit DGUV Bescheinigung
13.–15.06. Zertifizierter DWV-Gesundheitswanderführer*in ® - Teil 1 Wanderheim Knoden
04.–06.07. Zertifizierter DWV-Gesundheitswanderführer*in ® - Teil 2 Wanderheim Knoden
02.08. Outdoor Erste Hilfe Kurs Wanderheim Knoden mit DGUV Bescheinigung
27.09. Öffentlichkeitsarbeit und Neue Medien Wanderheim Buchen Catering/Preis noch offen

Litfasssäule
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Gesucht: Ehrenamtliche Helfer aus den Ortsgruppen für den 
Wochenend-Dienst in der Geschäftsstelle im Fürstenlager
Seit vielen Jahren gibt es den Wochenend-Dienst des Odenwaldklubs in der Geschäftsstelle in dem 
schönen landschaftlichen Park des Fürstenlagers in Bensheim-Auerbach. Die zahlreichen Besu-
cher und Wanderer nutzen gerne das Angebot Wanderkarten zu erwerben oder nehmen das kos-
tenlose Informationsmaterial mit und informieren sich über den Odenwaldklub. Deshalb suchen 
wir zur Verstärkung unseres Wochenend-Dienstes von Mitte März bis Mitte Oktober engagierte 
Helfer, die an einem Sonntag von 11 bis 13 Uhr in der Geschäftsstelle des OWK den Wanderladen 
öffnen möchten. 
Wer hat Lust? Bitte melden Sie sich in der Geschäftsstelle per Mail (info@odenwaldklub.de) oder 
telefonisch unter 06251 855856 (Montag, Mittwoch und Freitag von 9 bis 13 Uhr).                                           

Wir freuen uns auf Ihre Mithilfe.

Leserhinweis zum Beitrag über den Franziskanischen Pilgerweg in der Ausgabe 4-2024:

Christian Zimmermann vom OWK Auerbach weist darauf hin, dass es zu diesem Pilgerweg 
auch einen Geocache gibt; hier der Link: https://coord.info/GC699Z9.

Der Vorstand des Odenwaldklubs gedachte seiner verstorbenen Mitglieder am Ehrenmal des Odenwaldklubs am Borstein. 
Nach der Kranzniederlegung hielt der Vorsitzende Helmut Seitel eine Ansprache zu Ehren der Verstorbenen (Foto: J. Kunkel)
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Kultur

Im Odenwald haben sich Menschen in 
der Vergangenheit vielfach mit einfa-
chen Gewerken befasst, um sprichwört-
lich „über die Runden zu kommen“. Das 
betraf früher z. B. das Schmieden von 
Nägeln oder das Drehen nützlicher Ge-
genstände für Haus und Hof.  

Das Drehen bzw. Drechseln von Haus-
haltsgegenständen aus Holz (z.B. Teller,  
Knöpfe) in „Holzdrehereien“ war schon 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts im Oden-
wald rückläufig. Teile für den Bau von 
„volkstümlichem“ Holzspielzeug erleb-
ten aber gerade eine große Nachfrage, 
wie der Darmstädter Arzt Dr. Friedrich 
Maurer von seinen Erkundungstouren 
durch den Odenwald berichtete. So wur-
den „Odenwälder Pferdchen“ erstmals 
in Niedernhausen, heute Ortsteil von 
Fischbachtal, von „Gäulchensmachern“ 
gefertigt. Gedreht wurden Körper,  
Kopf und Beine. Auch Schaukelpferde, 
Wagen und Holzeisenbahnen zählten 
zu beliebten Holzspielzeugen. 

Auch einfache Schreibgeräte wie Feder-
halter aus Holz wurden bis zu Beginn 
des 20. Jh. in großen Stückzahlen her-
gestellt. Die Entwicklung ging jedoch 
weiter. Neu waren seinerzeit Druck- und 
Drehbleistifte sowie Füllfederhalter 
(„Füller“). 

Wie fing alles an mit diesen Schreib-
geräten? In der beschaulichen Gegend 
rund um das Schloss Lichtenberg ent-
stand vor gut einhundert Jahren eine 
Schreibgeräte-Industrie. Speziell in den  
Dörfern Niedernhausen (z. B. Firmen 
Karl und Georg Meisenbach) zusam-
men mit Obernhausen und Lichtenberg 
(z. B. Fa. Peter Muth) begannen kleine 
Betriebe derartige Schreibgeräte in 
großer Stückzahl zu fertigen. Schon 
bald kamen ähnliche Werkstätten u.a. 
in Steinau, Groß-Bieberau, Wersau, 
Brensbach, Fränkisch-Crumbach und in 
Bad-König hinzu. 

In Niedernhausen mit Obernhausen, da-
mals etwa 600 Einwohner, brachte man 
es auf die stolze Zahl von jährlich eini-
gen hunderttausend Schreibgeräten.  
Diese gingen nach Italien und Spanien, 
der damaligen Tschechoslowakei, nach 
Nord- und Südamerika, Indien und so-
gar nach Australien. Gefertigt wurde 

in kleinen Werkstätten, teilweise an 
vorhandene Anwesen angegliedert. So 
stellte man in diesen Odenwalddörfern 
jährlich insgesamt 4 bis 5 Millionen 
Stück dieser Schreibgeräte her; bis zu 
90 % gingen in den Export.

Wichtig war, dass sich der Platzbedarf 
zur Ausübung eines solchen Gewerbes 
in Grenzen hielt. Außerdem mussten In-
vestitionen in Werkzeuge, Geräte oder  
Maschinen finanzierbar sein. Werk- 
zeuge stellte man oft selbst her. Die In-
vestitionskosten, der von Meistern ge- 
führten Kleinbetriebe, hielten sich in 
Grenzen. Die Familie half mit und die 
Landwirtschaft mit Feldern und Tierhal-
tung lieferte lebenswichtige Nahrungs-
mittel. So zählte man kurz vor dem  
Zweiten Weltkrieg in o. g. Dörfern fast 
40 Schreibgerätebetriebe mit teilweise 
10 bis 20 Arbeitern. Fleiß und hand-
werkliches Geschick gepaart mit dem 
Mut zu unternehmerischem Risiko er-
möglichten der dörflichen Bevölkerung 
ein gesichertes Einkommen. Arbeits- 
losigkeit kannte man in diesen Dörfern 
in der damals schwierigen Zeit nicht.

Wohlstand durch Schreibgeräte 
Wie Kleinbetriebe im nördlichen Odenwald den Weltmarkt belieferten

Bisher erschienen sind 11 Beiträge 
in der Reihe ehemaliger Berufe und 
Gewerbe seit der Ausgabe 2-2022. 
Diese Reihe wird fortgesetzt.

Ehemalige Dreher-Werkstatt typischer Größe in der Schulstraße in Wersau (Quelle: Georg Kaffenberger)

Drehergeselle Adam Kaffenberger an der 
Drehbank, Dreherei Georg Eidenmüller (Quelle: 

Georg Kaffenberger, Wersau, 1958)
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Kultur

Aus welchem Material wurden Druck- 
und Drehbleistifte sowie Füllfederhalter 
gefertigt? Da ist zunächst Galalith - auch 
als Milchstein oder Kunsthorn bekannt - 
zu nennen. Es handelt sich dabei um ei-
nen duroplastischen Casein-Kunststoff. 
Basis ist das in der Milch vorkommende 
Eiweiß Casein. Eine konservierende Wir-
kung wird durch Formaldehyd erzielt. 
Kunsthorn ähnelt dem Farbton Elfen-
bein und ist nicht brennbar. Geliefert 
wurde Galalith in Form von Stangen in 
unterschiedlichen Farben z. B. aus Ham-
burg. Je nach Kundenwunsch waren die 
Schreibgeräte für südeuropäische Län-
der farbig, in der Ausprägung von Mus-
ter bzw. Marmorierung unterschiedlich 
und damit individuell von Exemplar zu 
Exemplar. Der deutsche und skandina-
vische Markt bevorzugte meist schlicht 
schwarz. Galalith wurde ausschließlich 
bei Hebefüllern und Druckknopffüllern 
verwendet, weil dort die Tinte nicht mit 
Galalith in Kontakt kam. 

Zelluloid ist ein farbloser, transpa-
renter und brennbarer Kunststoff und 
wurde seinerzeit z. B. von DuPont ge-
liefert. Ausgangsmaterial ist Nitrozel-
lulose, die aus Baumwolle gewonnen 
wird. Vor der mechanischen Bearbei-
tung muss das Material ausgehärtet 
werden. Vorteile sind die vielfältige 
Formbarkeit und gute Bearbeitbar-
keit. Die Zugabe von Farbstoff ermög-
licht eine große Vielfalt an optischen 
Gestaltungsvarianten. Aufgrund der 
transparenten Eigenschaften lässt 
sich der Tintenstand im Zelluloidfül-
ler vorteilhaft erkennen. Zelluloid und 
Galalith kamen etwa zeitgleich zum 
Einsatz. Der Höhepunkt lag in der Zeit 
bis zum 2. Weltkrieg. 

Wie stellte man diese Schreibgeräte her?  
Das Drehen der Teile erfolgte damals 

auf Drehbänken, die von Arbeitern 
bedient wurden. Die Drehbänke wur-
den mittels Fußpedal und Kurbeltrieb, 
später elektrisch angetrieben. Gedreht 
wurde von Hand oder bevorzugt auch 
im Kopierdrehverfahren. Die Schreibge-
räte sollten schließlich maßhaltig sein. 
Nach dem Drehen mussten Übergänge 
durch Schleifen nachbearbeitet wer-
den. Die Oberfläche wurde mit einer 
rotierenden Baumwollscheibe poliert. 

Zu Werbezwecken brachte man einen 
Schriftzug auf. So mancher Meister 
glänzte mit neuartigen Ideen, um die 
Schreibgeräte entsprechend mit einer  
Aufschrift zu prägen oder mit Teilen 
aus Messing optisch aufzuwerten. Mes-
sing kam z. B. aus Leimen. Es wird be-
richtet, dass man sich Kosten und Zeit 
für den Transport der sehr schweren 
Messing-Pakete dadurch teilte, indem 
man sich auf halber Strecke zwischen 
Leimen und den Dörfern im nördlichen 
Odenwald traf. Spitzen und Clips aus 
Messing sowie Messingstempel zum 
Prägen wurden seinerzeit auch durch 
die Fa. Max Weber in Groß-Bieberau 
hergestellt und zugeliefert.

Qualitätskontrolle schrieb man groß. 
So wurde jeder Drehbleistift nach dem 
Zusammenbau auch ausprobiert. Die 
Minen für die Drehbleistifte wurden  
zugekauft. Mit dem Aufkommen des 
Kugelschreibers („Kuli“) Mitte der 
1950-er Jahre ging die Nachfrage nach 
Drehbleistiften zurück.

Neue Materialien und neue Herstel-
lungsverfahren kamen in den 1950er 
Jahren auch bei der Herstellung von 
Schreibgeräten auf den Markt. Ther-
moplastische Kunststoffe auf Basis von 
Polystyrol und Polyvinylchlorid (PVC) 
standen jetzt im Vordergrund. Letzteres 

Das Dorfmuseum Wersau, infor-
miert u. a. über Dreherhandwerk 
und Schreibgeräte der Region; 
www.hugv-wersau.de

Das Museum im Schloss Lichten- 
berg informiert u. a. über 
Schreibgeräte der Firmen 
Karl (Markenname „Romus“) und 
Georg Meisenbach („Gent“) aus 
Niedernhausen sowie Peter Muth 
aus Lichtenberg; 
www.fischbachtal.de/schloss/
schlossmuseum

Das Füllfederhalter-Museum in 
Heidelberg-Handschuhsheim 
informiert über das bedeutende 
Zentrum der Füllfederhalter-
Industrie (Fa. Kaweco) Anfang des 
20. Jh. mit bis zu 50 Betrieben; 
www.tiefburg.de/
fuellhaltermuseum

war und ist als Material für zahlreiche 
Bereiche des täglichen Lebens nicht 
mehr wegzudenken. Beispiele sind 
Fussbodenbeläge oder Vinylschallplat-
ten, welche die älteren Schallplatten 
aus Schellack, einem Naturharz, ab-
lösten. Teile für Schreibgeräte ließen 
sich von da an im Spritzgussverfahren 
vorteilhaft in hoher Stückzahl, deutlich 
schneller, mit entsprechender Präzision  
und ohne nennenswerte Nacharbeit 
herstellen. So wurden z. B. im Betrieb 
der Fa. Georg Eidenmüller in Wersau 
wöchentlich bis zu 5.000 Kugelschrei-
ber gefertigt. Das Material in Form von 
Granulat kam z. B. von Bayer. Die Teile 
der Schreibgeräte waren überwiegend 
einfarbig; die optische Vielfalt ging da-
durch verloren. Die Beständigkeit ge-
genüber Feuer erwies sich im Vergleich 
zu Zelluloid als verbessert.

Miniatur-Passfoto eingesetzt in das Oberteil eines Drehbleistifts aus Galalith, Museum Wersau, Foto: Thomas Scholz und Drehbleistift (Oberteil), Galalith, Wersau, Foto: Alfred Scholz
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Kultur

Andere Materialien wie Bakelit, Glas, 
Holz oder Metalle setzte man gezielt 
zur Herstellung hochwertiger Schreib-
geräte und Sammlerstücke ein. 

Der Zusammenbau von Schreibgeräten 
erfolgte ab den 1950-er Jahren auch in 
Heimarbeit. Familienmitglieder verhal-
fen so zu einem kleinen Zuverdienst. 
Schulkinder erledigten nach der Schu-
le ihre Hausaufgaben und halfen dann 
im Betrieb z. B. bei der Entfernung von 
Angüssen der Spritzgussteile mit. Nach 
dem Verpacken fuhr man die Produk-
te zum Bahnhof nach Reinheim. Die 
Kinder durften schon mal mitfahren 
und im Sommer freuten sie sich, dass 
sie sich anschließend im Reinheimer 
Schwimmbad (seit 1937) erfrischen 
konnten.

Bei der Verpackung war man erfinde-
risch. So wurden z. B. 4 Stück mit un-
terschiedlich farblicher Mine gemein-
sam verpackt und ausgeliefert. Farbe 
war allgemein in Mode gekommen. Der 
Leser erinnert sich hier an die Zeit des 
Aufkommens des Farbfernsehens in 
der zweiten Hälfte der 1960-er Jahre.

An dieser Stelle soll ein Beispiel für den 
Werdegang eines Betriebes in Wersau 
vorgestellt werden. Georg Kaffenber-
ger hat Buchbinder gelernt. Sein Vater 
und Großvater waren Drechsler von 
Beruf. Georg Eidenmüller erlernte bei 
Merz & Krell in Groß-Bieberau den Be-
ruf des Drehers und legte 1925 seine 
Meisterprüfung ab. Bereits als Geselle 
gründete Georg Eidenmüller am 27. 
Okt. 1921 das Gewerbe „Dreher ohne 
Laden“. In den 1930-er Jahren wurde 
die Werkstatt in der Schulstraße er-
weitert und entwickelte sich zu einer 
kleinen Fabrik. Insgesamt bildete er 
sechs Lehrlinge aus. Gefertigt wurden 
Dreh- und Druckbleistifte sowie Füll-
federhalter. Der Betrieb lief gut; der 
Plan für einen Umbau der Werkstatt 
wurde allerdings 1939 verworfen. 

Der Sohn des Firmengründers blieb im 
Zweiten Weltkrieg verschollen. Seine 
Schwester übernahm notgedrungen 
zusammen mit Georg Eidenmüller den 
Betrieb. Auch seine Schwiegersöhne 
setzten sich für den Betrieb ein. Nach 
dem Tod des Firmengründers (1953) zog 
die Werkstatt 1954 in die Brensbacher  
Straße in Wersau um. Jetzt begann 
auch hier die Umstellung der Pro-
duktion auf Spritzgusstechnik. Die 
ursprüngliche Werkstatt wurde 1974 
abgerissen und das bestehende Wohn-
haus entsprechend erweitert. 

In den 1960-er Jahren kamen „Gast- 
arbeiter“ aus Süditalien nach Wersau. 
Sie blieben recht lange in Lohn und 
Brot im Betrieb. Georg Kaffenberger 
weiß zu erzählen, dass noch viele 
Jahre persönliche Kontakte zu diesen 
Gastarbeiterfamilien bestanden.

Bereits in den 1960-er Jahren dräng-
ten auch Spritzguss-Produkte z. B. aus 
Italien auf den deutschen Markt. Mit 
dem Aufkommen der neuen Herstel-
lungsverfahren im Spritzguss ging die 
Bedeutung der Kleinbetriebe in den 
1960-er/1970-er Jahren zurück. 2006 
wurden schließlich die letzten Spritz-
gussmaschinen in Wersau abgebaut.

Eine Erfolgsgeschichte der besonde-
ren Art entstand ebenfalls aus einem 
Handwerksbetrieb. In Groß-Bieberau 
gründeten Georg und Friedrich Merz 
aus Rodau 1920 zusammen mit Justus 
Krell, Drechslermeister aus Niedern-
hausen, einen Betrieb zur Fertigung 
von Schreibgeräten und deren Verede-
lung. Justus Krells Vater war der Nagel-
schmiedemeister Johann Leonhard 
Krell II. Vor dem Zweiten Weltkrieg ar-
beiteten bis zu einhundert Menschen 
in der Fabrik Merz & Krell. 

Heute firmiert das in Groß-Bieberau an-
sässige Unternehmen unter dem Namen 
Senator GmbH & Co. KGaA und fertigt 
Kunststoffschreibgeräte und Schreib- 
geräteminen für den Weltmarkt.

Quellen:
Kaffenberger, G.: Von Wersauer Händlern, Hand-
werkern und deren Familien, In: Geschichte und 
Geschichten eines Dorfes (2014) 183-198.
Maurer, F.: Unser Odenwald, Ein Kulturbild des 
Odenwaldes aus alter und neuer Zeit, Darmstadt 
1914, Gerhards Verlags- und Vertriebsgesellschaft, 
Lautertal-Beedenkirchen, 1997.
Göbel, M.: Leben und Arbeiten im Hess. Odenwald, 
Sutton Verlag, Erfurt, 2019.
Wackerfuß, W.: Groß-Bieberauer Stadtlexikon, Hrsg. 
Stadt Groß-Bieberau, 2012.
Schwinn, K.: Altes Handwerk, Verlag E. Schmid (1990)

www.sammeln-sammler.de/fuellfederhalter/
fuellfederhalter-materialien/
www.fischbachtal-odw.de/geschichten/
fuellhalterdreherei

Text: Alfred Scholz 
und Georg Kaffenberger

Stangenmaterial in unterschiedlichen Querschnitten und Profilen, Galalith, Museum Wersau, Foto: Thomas Scholz

Schreibgeräte (Auswahl), Museum Wersau, v.li.n.re.: 
Federhalter (Holz) mit Schreibfeder zum Auftragen von 
Tinte z. B. auf Papier, Drehbleistift, Druckbleistift, Füll-
federhalter aus Galalith (Tintenkammer aus Zelluloid), 

Kugelschreiber aus Zelluloid; Foto: Thomas Scholz

Schreibgeräte (Auswahl), Quelle: Museum Schloss Lich-
tenberg, v.li.n.re.: Federhalter (Holz) mit Schreibfeder, 

Bleistifthalter (Holz), Kugelschreiber und Füllfeder-
halter aus Zelluloid, zwei Füllfederhalter aus Galalith 
(Dreher nannten dieses Design „Schwartenmagen“)
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Welche Wege schlagen wir in Hessen 
als Deutsche Wanderjugend Landes-
verband Hessen in 2025 ein? Welche 
Erfolge haben wir gefeiert und welche 
Hürden mussten wir nehmen? Gerne 
möchten wir im Landesverband davon 
berichten, was uns das letzte Jahr be-
gleitet hat und mit welcher Motivation 
und mit welchen Aktionen wir in 2025 
optimistisch nach vorne blicken. 

Starten wir mit unseren Veranstaltun-
gen. Unser Dauerbrenner das Trekking-
wandern mit Jugendlichen und einer 
Handvoll Lamas zehn Tage durch die 
Rhön ist auch im 21. Durchlauf super 
angenommen worden und bestärkt 
weiterhin den Wert von tierpädagogi-
schen Angeboten. Anschließend daran 
haben wir es mit zwei neuen Angebo-
ten geschafft, Jugendliche und junge 
Erwachsenen ab 14 Jahren, welche wir 
bislang nicht sonderlich gut erreicht 
haben, abzuholen und im besten Fall 
auch in Zukunft mit attraktiven Ange-
boten an die Wanderjugend heranzu-
führen bzw. auch über das Kindesalter 
in unseren Kreisen zu halten. 

Eines davon war die Sportnachtwan-
derung „Frostbite“ (auf Deutsch Frost-
beule) im März 2024, welche mit ihrem 
Charakter nachts zu wandern vollends 
überzeugt hat und bereits einen Nach-
folger in 2025 namens „Rhön by Night“ 
gefunden hat und im Mai stattfindet. 
Dieses Format soll nun in Zukunft jähr-
lich Jugendliche und Erwachsende 
zwischen 16-27 Jahren ansprechen, 
durch die hessischen Regionen zu wan-

dern und dementsprechend z.B. „Oden-
wald by Night“ oder „Spessart by Night“  
heißen. Kooperationsanfragen sind  
natürlich herzlichst erwünscht. 

Die zweite Aktion die mit viel Vorlauf 
– dafür aber umso mehr – gefruchtet  
hat, war die Kreativwerkstatt, welche  
gemeinsam mit der DWJ im Rhönklub 
umgesetzt wurde und alle Bastel- 
begeisterten und interessierten Hand- 
werker*innen im Jugend- und jungen 
Erwachsenenalter abgeholt hat. Von 
der Holzpalette über Wolle und Draht 
wurden hier verschiedenste Materia-
lien bearbeitet und Kunstwerke sowie  
Möbel erschaffen, vor allem kamen  
Jugendliche zusammen, lernten sich 
kennen und kamen ins Gespräch. Für 
2025 ist die Kreativwerkstatt wieder in 
der Rhön geplant und stößt bereits auf 
großes (wiederholendes) Interesse. 

So gut wir die „Älteren“ dieses Jahr er-
reicht haben, umso schwieriger hatten 
wir es mit der Durchführung des zwei-
ten Erfolgsformates „Outdoor-Kids“ für 
Kids zwischen 8-12 Jahren. Zwei An- 
läufe und jeweils zu wenige Anmeldun-
gen bewegten uns dazu, die Veranstal-
tungen nach Jahren einmal ausfallen 
zu lassen. Diese Hürde wollen wir mit 
neuen Werbewegen, einer direkten An- 
sprache und Werbung über Verbands-
grenzen hinaus begegnen und sind 
überzeugt, dass es 2025 wieder klappt. 

Eine weitere Vision, die hoffentlich in 
2025 ihre Umsetzung findet, ist der  
Alpen-Cross (Alpenüberquerung) von 
Deutschland nach Österreich, die im 
August stattfinden soll und ein weite-
res Angebot für Jugendliche und junge  
Erwachsene zwischen 15-21 Jahren  
darstellt. Wir sind guter Dinge in Zu-
kunft mit (genannten und weiteren) 
attraktiven Angeboten für die Alters-
gruppen ab 15 Jahren weitere Brücken 
bauen zu können, welche den Weg von 
den Kinderangeboten über Jugendver-
anstaltungen zur aktiven Ehrenamt- 
lichkeit ebnen. Daran anknüpfend pla- 
nen wir im Mai und Oktober JuLeiCa- 
Fortbildungen (Jugendleitungsausbil-
dung) für Interessierte ab 15 Jahren.

Um beim Brückenschlagen zu bleiben, 
soll es in Zukunft wieder eine gemein-
same Veranstaltung mit dem Wander-
verband Hessen geben, die einen inter- 
generationalen Charakter hat. Das For-
mat könnte sich auch hier thematisch 
mit der Nacht beschäftigen – wir halten 
euch gerne auf dem Laufenden. 

Wir freuen uns auf gemeinsame Begeg-
nungen, Kooperationen und Gespräche 
mit euch. Infos zu den Veranstaltungen 
findet ihr unter: wanderjugend-hessen.
de/wanderjugend-hessen/mitmachen/
veranstaltungen

Text: Christian Jorgow
Bilder: DWJ LV Hessen

Wo geht es hin mit der Jugendarbeit?
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Hoch über dem Neckar, in der Nähe der 
Ortschaft Guttenbach, thront die sagen-
umwobene Minneburg. Sie ragt auf dem 
Bergsporn des „Schlossberges“ aus den 
bewaldeten Hängen des linkseitigen 
Neckartales hervor. Einen guten Blick 
hat man vom Ort Neckargerach, gegen-
über der Minneburg am rechten Neckar- 
ufer gelegen. Die Minneburg selbst ge-
hört allerdings zum Gemeindegebiet 
von Neunkirchen, das vom Neckar bis 
auf die Hochflächen des kleinen Oden-
waldes reicht. 

Als Höhenburg liegt die Minneburg 
mit einer absoluten Höhe von 245 m 
über NN rund 110 m über dem Niveau 
des Neckars und befindet sich damit 
deutlich höher als die meisten anderen 
Burgen im Neckartal. Heute dominiert 
die rote Gesteinsfarbe des Buntsand-
steins, der Palas dürfte sogar weiß ver-
putzt gewesen sein. 

Die Ursprünge der Minneburg sind ur-
kundlich nicht klar zu belegen; man 
geht aber davon aus, dass es sich um 
eine frühe, stauferzeitliche Gründung 
handelt. Mutmaßlich diente die Min-
neburg dazu, die Kaiserpfalz in (Bad) 
Wimpfen zu sichern. Ihre erste urkund-
liche Erwähnung ist erst für das Jahr 
1339 belegt, als Eberhardt Rüdt von 
Collenberg die Burg mit den angrenzen-
den Ländereien durch Heirat erwarb. 
Bereits 10 Jahre später wurde die Burg 
an Pfalzgraf Ruprecht I. verkauft, der 
sie wiederum an verschiedene Nieder- 
adlige zu Lehen gab. Im Jahre 1518 ge-

langte die Minneburg als Lehen an den 
Heidelberger Vogt Wilhelm von Habern. 
Er erteilte den Auftrag an den Baumeis-
ter Hans Stainmiller, die Burg als Befes-
tigungsanlage zu erweitern und auszu-
bauen. Bei einer Belagerung im Jahre 
1622 durch bayerische Truppen wurde 
die Burg nach Kanonenbeschuss auf-
gegeben. Am Ende des Dreißigjährigen 
Krieges kamen geflüchtete Zivilisten 
auf die Burg und suchten hier Zuflucht. 
Mit der Zeit verfiel die Burg zusehends 
und einzelne Gebäude wurden schließ-
lich im Jahre 1656 abgebrochen.

Der Bergfried und das angrenzende 
Wohngebäude sind noch von der ur-
sprünglichen stauferzeitlichen Kern-
burg erhalten. Das Wohngebäude 
wurde später als Küchenbau umfunk-
tioniert. In die Ringmauer der Haupt-
burg wurde beim Ausbau Anfang des 
16. Jahrhunderts der massige Palas in-
tegriert, für den die Minneburg heute 

berühmt ist. Das dreigeschossige Ge-
bäude ist heute zwar ohne Bedachung, 
insgesamt aber noch gut erhalten. 
Über den Treppenturm im Burghof sind 
die verschiedenen Geschosse zugäng-
lich. Der Ostgiebel des Palas und die 
mächtige Südfassade überragen alle 
weiteren Baukörper der Burg und gel-
ten als ihr Markenzeichen. 

Erwähnenswert ist auch die weitestge-
hend erhaltene mächtige Zwingermau-
er mit drei runden Geschütztürmen, 
die durch einen tiefen Graben berg-
seitig abgetrennt sind. Der Zwinger-
bereich ist dabei über eine befestigte 
Rampe aus der Vorburg zu erreichen. 
In die Vorburg gelangte man durch ein 
Torhaus mit Halbrundturm und eine, 
über den Burggraben führende Brücke. 
Zahlreiche Mauerfundamente zeugen 
von den einstigen Bauwerken im Be-
reich der Vorburg. 

Wer die Minneburg besuchen möchte, 
muss sich zu Fuß dorthin auf den Weg 
machen. Von verschiedenen Wander-
parkplätzen, z.B. in Guttenbach, Neun-
kirchen und Neckarkatzenbach ist die 
Minneburg über markierte Pfade und 
Wege zu erreichen. Der Neckarsteig als 
regionaler Wanderweg, führt ebenfalls 
über die Minneburg. 

Aktuell ist die Hauptburg aufgrund ei-
nes Teileinsturzes einer Mauer leider 
gesperrt. Durch den Einsatz des Techni-
schen Hilfswerkes konnte die einsturz-
gefährdete Mauer des Küchenbaus so 

Die Minneburg bei Neunkirchen am Neckar 
Die Minneburg aus der Vogelperspektive. Foto: PickTown GmbH

Blick auf den Zwinger mit Pulverturm, den Bergfried und den Palas. Foto: PickTown GmbH
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weit gesichert werden, dass die Vorburg 
wieder freigegeben werden konnte. Die 
Besuchenden der Burg werden gebe-
ten, die abgesperrten Bereiche nicht zu 
betreten, da hier durch herabstürzende 
Mauersteine Lebensgefahr besteht.

Die Minneburg ist über den Heimat- 
und Museumsverein Neunkirchen e. V. 
im Netzwerk der Burglandschaft e. V. 
vertreten. Gemeinsam wurden in den 

vergangenen Jahren verschiedene In-
formationsprodukte entwickelt, um die 
Minneburg als eine der herausragen-
den Burgen entlang des Neckars neu in 
Wert zu setzen. Der Burgenforscher Ni-
colai Knauer zeichnete auf der Grund-
lage neuer wissenschaftlicher Erkennt-
nisse einen neuen Burgengrundriss in 
Form eines Bauphasenplanes. Anhand 
des Planes kann man die Entwicklungs-
phasen der Burg sehr gut nachvollzie-
hen. Er bildet die Grundlage für eine 
neue Informationstafel zur Minneburg 

sowie ein aktuelles Faltblatt im Design 
der Burglandschaft. Zusammen mit der 
Burg Stolzeneck, die ebenfalls zur Ge-
meinde Neunkirchen gehört und ca. 5,7 
km nordwestlich der Minneburg liegt, 
wurde ein Burgenführer erstellt. Die-
ser enthält neben dem Bauphasenplan 
ausführliche Informationen zur Minne-
burg, wie auch zur Burg Stolzeneck und 
ist nicht nur etwas für Burgspezialisten. 

Für den digitalen Burgenbesuch dienen  
360°-Panoramabilder. Diese sind nicht 
nur am Computer zu betrachten, son-
dern können auch mit einem Smart- 
phone vor Ort aufgerufen und betrach-
tet werden. Ein 360°-Panorama aus der 
Vogelperspektive liefert nicht nur einen 
interessanten Blick von oben auf die 
Minneburg, sondern ist gleichzeitig der 
Start in eine virtuelle Burgentour. In der 
Vogelperspektive kann man zu Burgen 
und Kulturdenkmalen der Region (digi-
tal) springen und sich im Anschluss hier 
virtuell informieren. 
  
Noch ‚mehr‘ Minneburg gibt es im Hei-
matmuseum der Gemeinde Neunkir-
chen, das vom Heimat- und Museums-
verein betreut wird. Hier sind Modelle 
der Minneburg und Burg Stolzeneck 
ausgestellt, welche beide Burgen nicht 
nur als Ruine im heutigen Erschei-
nungsbild zeigen, sondern auch zur 
Zeit des letzten Ausbauzustandes im  
16. Jahrhundert. Spätestens beim Be-
trachten der Modelle kommt man zur 
Erkenntnis, dass die Minneburg eine 
der herausragenden und größten Burg 
am Neckar darstellt. Die Burgland-
schaft lädt Sie ein, die Minneburg und 
ihre interessante Geschichte zu erkun-
den und dabei die eindrucksvolle Natur- 
und Kulturlandschaft des Odenwaldes 
entlang des Neckars zu erleben. 

Autor: Dr. Jürgen Jung
Burglandschaft e. V.,  

Elsavastr. 83, 63863 Eschau
info@burglandschaft.de 
www.burglandschaft.de 

Das Modell der Minneburg im Heimatmuseum Neunkirchen. Foto: David Enders

Bauphasenplan der Minneburg. Grafik: Nicolai Knauer
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Digitales Wanderprogramm, Podcast 
und Naturschutztage: Die Ergebnisse 
eines großen partizipativen Projektes 
des Deutschen Wanderverbands mit 
drei Vereinen können sich sehen las-
sen. Entstanden sind belastbare Netz-
werke, mit denen die beteiligten Ver- 
eine und deren Ortsgruppen gestärkt in 
die digitale Zukunft gehen.

Es ging darum, partizipativ mit allen 
zusammen zu arbeiten. Es sollte nicht 
ein Vorstand anordnen, was passiert, 
sondern es ging darum, möglichst vie-
le Menschen zu beteiligen“, beschreibt 
Ute Dicks, Geschäftsführerin des Deut-
schen Wanderverbands (DWV) und 
Projektleiterin, eines der wesentlichen 
Merkmale des Projekts „Wandern, Na-
turschutz und regionale Identität – drei 
Wandervereine im Netzwerk Deutscher 
Wanderverband gehen gemeinsam in 
die digitale Zukunft“. Dessen Ergeb-
nisse wurden während der Geschäfts-
führertagung Mitte November diesen 
Jahres in Kassel vorgestellt. Beteiligt 
an dem Projekt waren neben dem DWV 
und dem Netzwerk Bahnhof Langstadt 
e. V. (NBL) die drei Modell-Gebietsverei-
ne Harzklub, Odenwaldklub (OWK) und 
Spessartbund sowie die zugehörigen 
Ortsgruppen. Anders als in vielen ande-
ren Projekten standen die Projektziele 
zu Beginn des Projektes konkret nicht 
fest. Deswegen gab es am Anfang eine 
Bedarfsanalyse zur Klärung der Ziele in 
den Modellvereinen. Im zweiten Schritt 
ging es darum, eine entsprechende 
Strategie daraus abzuleiten, um darauf 
aufbauend die passenden Methoden zu 
entwickeln.

Der OWK begann das Projekt mit einer 
Umfrage zu den Bedarfen in seinen 80 
Ortsgruppen und den Vorständen. Die 
Ergebnisse veröffentlichte die OWK-
Geschäftsstelle. Das schaffte nicht 
nur Transparenz, sondern sorgte da-

für, dass alle Beteiligten aufbauend 
auf diesen Ergebnissen weiterarbeiten 
konnten. Anschließend entwickelten 
die Akteur*innen im Odenwald einen 
digitalen Bezirkswanderkalender, der 
alle Wanderangebote der beteiligten 
Ortsgruppen automatisch sichtbar 
macht. Um mittels der Neuen Medien 
über die Vielfalt der OWK-Angebote zu 
informieren, entstanden außerdem die 
„Wandermäuse Oli und Wanda Klug“, 
die Gästen und Einheimischen mit im-
mer wieder neuen Themen den OWK 
vorstellen. Das Besondere daran: Die 
Ortsgruppen des OWK pflegen die In-
halte des zugehörigen Instagram-Ac-
counts inzwischen fast selbstständig, 
hier und da unterstützt von der Fami-
lienwartin des OWK und ihrem Sohn. 
OWK-Geschäftsführer Alexander Mohr 
zufolge haben beide Teilprojekte nicht 

nur die Außendarstellung des Vereins 
wesentlich verbessert. Mohr: „Die Orts-
gruppen tauschen sich untereinander 
aus, unterstützen und helfen sich und 
arbeiten zusammen. Sie verteilen die 
anstehende Arbeit auf mehrere Schul-
tern. Und vor allem haben sich die an-
fängliche Skepsis und mancherorts 
vielleicht auch Angst vor der digitalen 
Welt gewandelt. Die Leute sind mit 
Spaß dabei.“ Im Laufe der Zeit seien 
immer mehr Ortsgruppen auf den Ge-
schmack gekommen, mitzumachen. 
„Sowohl das Angebot der Wandermäu-
se als auch die Anzahl der Bezirkswan-
derkalender sind stetig gewachsen“, 
sagt Mohr.

Beim Harzklub lauteten die Ziele, die 
Zweigvereine zu stärken, neue junge 
Mitglieder zu gewinnen und Anregun-
gen für den Aufbau von Jugendgrup-
pen zu erhalten. Dies sollte mit Hilfe 
von Imagefilmen sowie Werbeaktionen 
über Instagram, Facebook und Tik-
Tok geschehen. Es funktionierte: Der 
Harzklub wurde einer breiten und jun-

„Das digitale Selbstbewusstsein ist gewachsen“
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gen Zielgruppe bekannter. Besonders 
deutlich wurde der Erfolg des Projek-
tes an den beiden Naturschutztagen in 
Friedrichsbrunn und Bad Suderode. Die 
dortigen beiden engagierten Zweigver-
eine arbeiteten Hand in Hand. Bei den 
Naturschutztagen konnten jeweils 30 
Wissens- und Erlebnis-Stationen an-
geboten werden, bei denen es für die 
Kids knifflige Aufgaben zu lösen galt. 
Ein abwechslungsreiches Kulturpro-
gramm und die Vergabe des Natur-
schutzpreises an zehn Zweigvereine 
ergänzten das Programm. Begeisterte 
Teilnehmer*innen, glückliche Familien 
und strahlende Kinderaugen waren der 
Dank. Gegenüber den Vorjahren hat 
sich die Zahl der Teilnehmenden laut 
Annett Drache, Geschäftsführerin des 
Harzklubs, verdoppelt, außerdem sei-
en besonders Familien aufgrund ihrer 
Erfahrungen bei den Naturschutztagen 
den Zweigvereinen beigetreten. 

Das bestätigt Heike Buberl-Zimmer-
mann, Geschäftsführerin des Spes-

sartbunds. Dessen im Rahmen des 
Projektes entstandener Podcast „Frag 
doch mal den Specht!“ sei ebenfalls ein 
gutes Beispiel für Teilhabe und geleb-
te Demokratie. „Durch das große Maß 
an Partizipation werden die Leute res-
ilienter gegenüber undemokratischen 
Kräften“, so Buberl-Zimmermann. Die 
partizipatorischen Elemente seien ein 
wichtiger Grund dafür, dass nun auch 
einige neue Leute mitmachen und die 
Podcasts weiterentwickeln wollten. 
Durch die gemeinsame Arbeit an den 
Themen für das Angebot werde nicht 
nur die Außendarstellung des Vereins 
verbessert, sondern auch regionale 
Identität gestärkt. 

In allen drei Modell-Gebietsvereinen 
sind die Barrieren im Umgang mit den 
Neuen Medien während der Projekt-
laufzeit geschrumpft. „Das digitale 
Selbstbewusstsein ist gewachsen“, be-
schreibt es Petermann, „die Leute ha-
ben gemerkt, dass auch digitale Werk-
zeuge nur Werkzeuge sind, die einfach 

zu erlernen sind und mit denen sie ru-
hig einmal experimentieren können.“ 

Gefördert wird das Projekt von der Bun-
deszentrale für politische Bildung und 
dem Ministerium des Innern und für 
Heimat.

J.Kuhr/A.Mohr

Newsletter und Workshops
Projektergebnisse sowie Tipps und 
Tricks rund um Digitalisierung gibt 
es im Newsletter des Projektes. Alle 
bisherigen Newsletter können unter 
www.wanderverband.de/engagement/
zusammenhalt-durch-teilhabe/ 
newsletter aufgerufen werden. 
Grundlagenwissen zu Instagram, der 
Medienplanung und dem Bau von 
Webseiten mit Wordpress vermitteln 
die Workshop-Aufzeichnungen mit den 
Expert*innen Lena Fiebig und Martin 
Schüller. Auch diese gibt es im Internet 
unter www.wanderverband.de/ 
engagement/zusammenhalt-durch-
teilhabe/online-workshops.

FREUEN SIE SICH AUF…
- unser reichhaltiges Frühstücksbuffet
- eine gemütliche Bar
- Sauna und Massagebank 
- unser Hallenbad 
- die faszinierende Natur des Uplandes

                         Unser exklusives Angebot für   

Leserinnen und Leser von „Der Odenwald“:

5 Übernachtungen inkl. Begrüßungsdrink,

tägl. Lunchpaket, 1 x Hydromassagebank 

Natur erleben
Komfort gen iessen!

Die einmalige Ortsrandlage am Köhlerhagen bietet Ihnen einen wunderschönen Blick über 
Willingen und seine Berge. Durch die geschmackvolle Einrichtung der hellen und freund-
lichen Zimmer, werden Sie sich bei uns sofort wohlfühlen. Genießen Sie in unserem  
Restaurant regionale Gerichte der Saison. Tanken Sie bei einfühlsamen Massagen Energie 
und lassen Sie sich mit exklusiven Beauty Produkten verwöhnen.

S A U E R L A N D

www.waldhotel-willingen.de

Wald Hotel Willingen - Familie Virnich 
Am Köhlerhagen 3 - 34508 Willingen (Upland)
Tel  05 63 2 / 9 82 0 - info@waldhotel-willingen.de 
www.waldhotel-willingen.de

Pro Person im DZ inkl. HP. Zeitraum: Sonntag bis Freitag.  

Gilt nicht an Wochenenden und nicht an Feiertagen. 

Schnupperpreis!

420,- €
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Am 2. November 2024 feierte die Trach-
tengruppe des OWK Höchst ein großes 
Jubiläum, nämlich 100 Jahre Trachten-
gruppe und 60 Jahre Volkstanzgrup-
pe, mit einem Bunten Akademischen 
Abend im Bürgerhaus in Höchst. Die 
Trachtengruppe hatte ehemaligen Mit-
glieder und befreundete Trachtengrup-
pen hierzu eingeladen. Auch waren 
Vertreter aus der HVT (Hessische Ver-
einigung für Tanz und Trachtenpflege) 
anwesend. Selbst eine kleine Abord-
nung aus der Normandie nahm an der 
Feierstunde teil. Die Volkstanzgruppe 
Höchst zeigte ihr Können mit einem 
Potpourri aus unterschiedlichen Volks-
tänzen und kleinen Anekdoten rund um 
das Thema Trachtengruppe.

Für die Musik sorgten zu Beginn die 
Breitenbrunner Volksmusikanten. Der 
Herbertsche Chor aus Höchst eröffne-
te diesen Abend. Die Hans-von-der-Au 
Gruppe aus Erbach hatte sowohl die 
Kindergruppe als auch die Erwachse-
nengruppe dabei. 

Die Trachtengruppe des OWK Rei-
chelsheim konnte mit mundartlichem 
Gesang das Publikum zum Mitsingen 
bewegen und waren Teil des bunten 
Programmes. Marion Muhn und Mat-
thias Hirt beleuchteten die Chronik 
der Trachtengruppe.  

Die Laudatio auf die Gruppe hielt Gerd 
Schwinn, Ehrenvorsitzender der HVT.  
Die Ehrung der Trachtengruppe und ei-
niger Mitglieder wurde von Beate Busch-
Flemming, Bezirksvorsitzende der HVT 
Süd und Gerd Schwinn durchgeführt. 

Doris Weßner und Rosi Rummel sind 
seit 25 Jahren in der Trachtengruppe 
aktiv. Die Ehrenmedaille in Bronze er-
hielt Jürgen Tippmann, in Silber Ulrike 
Denker, Jürgen Walther, Rosi Rummel, 
Ulrich Wölfelschneider und Jürgen  
Eisenhauer. Die goldene Ehrenmedaille 
erhielten Sylvia und Rolf Geiger. 

Trachtengruppe OWK höchst traditionell

Jürgen Walther bei der Vorstellung der Männertracht

v.l.n.r: Marion Muhn (stellvertretende Trachtengruppenleitung), Beate Busch-Flemming, Ulrich Wölfel-
schneider, Doris Weßner, Jürgen Tippmann, Ulrike Denker (Tanzleitung), Jürgen Walther, Jürgen Eisen- 
hauer, Rolf Geiger, Sylvia Geiger, Renate König (Trachtengruppenleitung) und Gerd Schwinn.

Renate König erhielt für ihr 
Engagement für die Trach-
tengruppe, langanhaltenden 
Applaus und die Ehrentafel 
für 50 Jahre Tanzleitung.

An diesem Ehrentag waren  
Bürgermeister Jens Fröh-
lich, der Vertreter des Land-
rates sowie Vertreter der 
Politischen Parteien und 
der Ortsvereine aus Höchst 
zu Gast im Bürgerhaus. Am 
Ende waren sich alle einig, 
es war ein rundherum gelun-
gener Abend und ein würdi-
ges Fest. 

Text und Fotos: 
Rolf Geiger
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Am 2. November 2024 wurde der Oden-
waldklub Heidelsheim e. V. mit der re-
nommierten Eichendorff-Plakette aus-
gezeichnet. Sie ist die höchste staatliche 
Auszeichnung für Gebirgs- und Wander-
vereine in der Bundesrepublik Deutsch-
land, die mindestens 100 Jahre alt sind. 
Diese Ehrung, die vom ehemaligen Bun-
despräsidenten Karl Carstens gestiftet 
wurde, wird seit 1984 an Vereine verlie-
hen, die sich in besonderer Weise um die 
Pflege und Förderung von Kultur sowie 
Heimat und Natur verdient gemacht 
haben. Sie würdigt insbesondere lang-
jähriges ehrenamtliches Engagement in 
diesen Bereichen.
Die Auszeichnung war bereits für das 
100jährige Vereinsjubiläum im vergange-
nen Jahr beantragt. Da aber die Verwal-
tungs- und Prüfungswege durchaus so 
lang und mühsam wie eine ausgedehnte 
Wandertour sein können, verstrich das 
Jubiläumsjahr und erst im April 2024 er-
hielt der Odenwaldklub Heidelsheim e. V. 

die frohe Kunde, dass er mit dieser Plaket-
te ausgezeichnet würde.
Die feierliche Übergabe der Plakette fand 
im Rahmen der jährlichen Herbstfeier des 
Vereins statt. Der Bruchsaler Bürgermeis-
ter Herr Glaser überreichte die Auszeich-
nung an den Vorstand Martin Wachter 
und würdigte in seiner Rede die heraus-
ragende Arbeit des Vereins und all seiner 
Mitglieder.
Darunter fallen z.B. die Veranstaltungen 
wie das Bergfest am 1. Mai, die monatlich 
geführten Wanderungen, der Sundowner 
auf dem Altenberg, ein Skatturnier für je-
dermann, die Weinwanderung durch die 
hiesigen Weinberge oder die Teilnahme 
am mittelalterlichen Reichsstadtfest.
Die Vorsitzende des Bezirks 10 Frau Welz, 
die stellvertretende Ortsvorsteherin Frau 
Füg, sowie der Gesamtvorstand des OWK 
Herr Seidel gratulierten den Vereinsmit-
gliedern herzlich zu dieser besonderen 
Anerkennung. Sie betonten, dass diese 
Auszeichnung das Engagement aller Mit-

glieder würdige und zugleich Ansporn für 
die zukünftige Arbeit sei.

Die Veranstaltung bot einen würdigen 
Rahmen für die feierliche Übergabe 
der Grußworte des Bundespräsidenten 
Frank-Walter Steinmeier zusammen mit 
der edel gefertigten Porzellanplakette. 
Der Odenwaldklub Heidelsheim e. V. ist 
stolz auf diese außergewöhnliche Aus-
zeichnung, die das ehrenamtliche Enga-
gement aller Beteiligten sichtbar macht 
und wertschätzt und wird ein würdiges 
Plätzchen im Vereinsheim finden.

Text : Verena Neithardt
Fotos: OWK Heidelsheim

100 Jahre Heidelsheim
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Eine 3-tägige Kulturreise ins Ruhrge-
biet unternahmen 29 Mitglieder des 
OWK Groß-Umstadt im Oktober 2024.  

Das gigantische Schiffshebewerk Hen- 
richenburg wurde gebaut, um eine 14 
Meter hohe Kanalstufe am Dortmund-
Ems-Kanal zu überwinden. Bis heute 
hat der stählerne Aufzug für Schiffe 
nichts von seiner Faszination einge-
büßt. Über 60 Jahre lang war die An-
lage in Betrieb. 

Am Quartier in Hattingen mit seiner 
schmucken, kleinen Altstadt gab es 
viel zu sehen.  

Den „Weg des Eisens“ erlebte die bes-
tens gelaunte Gruppe schließlich auf 

Mellau im Bregenzerwald mit dem ca. 
2000 m hohen imposanten Hausberg 
Kanisfluh war das Ziel des Odenwald-
klubs Groß-Zimmern im Oktober 2024. 
Trotz wenig verheißender Wetterpro-
gnose verbrachten die 36 Teilnehmer 

der ehemaligen Henrichshütte, ein In-
dustriedenkmal zur Eisengewinnung, 
mit einer erlebnisreichen Führung. 

Am letzten Tag wurde das Weltkultur-
erbe „Zeche Zollverein“ in Essen be-
sichtigt. Auf der einst größten Zeche 
der Welt wurden zwischen 1847 und 
1986 insgesamt 240 Mio. Tonnen Koh-
le abgebaut, über und unter Tage wa-
ren bis zu 8.000 Bergleute im Schicht-
wechsel beschäftigt. 

Beeindruckt war die Gruppe von den 
vielen automatisierten Arbeitsabläu-
fen, die die Zeche zur größten und 
leistungsfähigsten weltweit machte.

Text und Foto: Alexander Mohr                                                                                                          

hier eine schöne Woche mit fünf Wan-
derungen in alpiner Landschaft. Gleich 
am ersten Tag wurde die eindrucks- 
volle Luft „dünner“, denn es ging auf ca.  
1.700 m über dem herrlichen Pano-
ramaweg zur Mellauer Alpe Wurzach.  

Eine der schönsten Schluchten Vorarl-
bergs – die Argenschlucht – faszinierte 
mit bis zu 100 Meter hohen Felsforma-
tionen am nächsten Tag. 
Eine Wanderung rund um die Bergsta-
tion Baumgarten oberhalb von Bezau 
wurde zwar durch Wolken und Nebel 
zunichte gemacht, aber der Abstieg 
zur Mittelstation der Seilbahn bot dann 
doch unverhoffte, herrliche Blicke in 
die grandiose Landschaft. 
Auch am „schönsten Platz Österreichs“, 
am Körbersee inmitten eines Natur-
schutzgebietes, versteckte sich die 
Sonne verschämt hinter Wolkenfetzen, 
verlieh damit der Landschaft jedoch 
eine mystische Atmosphäre. 
Eine Wanderung führte zum kulturhis-
torischen Kleinod Vorsäß Schönenbach. 
Wenn man an Österreichs Käsestraße 
wandert, ist der Besuch einer Käserei 
obligatorisch. In Bezau erfuhr die Wan-
dergruppe wie heutzutage der Bergkäse 
aus Heumilch mit modernster Technolo-
gie hergestellt wird.

Text: Monika Ebert 
Foto: Annemarie Bachmann

 Auf den Spuren der Industriegeschichte

Auf den Höhen des Bregenzerwaldes

OWK Groß-Umstadt

OWK Groß-Zimmern

www.owk-umstadt.de

www.owk-gross-zimmern.de

Das Industriedenkmal Henrichshütte: mit 55 Metern 
ragt der älteste Hochofen der Region in die Höhe 

Die Gruppe auf ca. 1.700 Metern Höhe auf dem Weg zur Wurzach-Alpe.
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Mit diesem Slogan lädt die Nordeifel 
zu einer Entdeckungsreise ein – die 
Lindenfelser Gruppe folgte der Ein- 
ladung im September 2024 und bezog 
in Simmerath-Einruhr Quartier.

Bereits auf der Anreise entdeckte sie 
bei einem geführten Rundgang die 
Schönheit der ehemaligen Reichs-
stadt Aachen und wurde mit deren 
zweitausendjährigen Geschichte ver-
traut gemacht.  Historische Plätze, 
schöne Bürgerhäuser, ein mittelalter-
liches Ambiente und der Dom zogen 
die Gruppe in ihren Bann. 

Ziel der ersten Wanderung war Rur-
berg im Nationalpark Eifel. Ein Grup-
penteil wanderte durch Wälder und 
Freiflächen oberhalb des Obersees, 
der andere zog den Uferweg entlang 

Eine musikalische Wanderwoche ver-
brachte die Gruppe im Juli 2024 im Bay-
erischen Wald und bezog Quartier beim 
Singenden Wirt in Elisabethszell. Die 
erste Wanderung führte zum 60 m hohen  
Waldturm beim Naturerlebnispfad, wo 

des Sees vor. Der ehemaligen Tuch-
machermetropole Monschau, die im 
engen Tal der Rur von einer imposan-
ten Burganlage und dem Kulturgast-
haus Haller überragt wird, wurde ein 
Besuch abgestattet, bevor es gut ver-
sorgt mit Vennbrocken und Senf zur 
Schifffahrt auf dem Rursee ging, um 
die besondere Schönheit der Eifeler 
Seenplatte zu genießen. 

Die letzten Touren führten über die 
Dreiborner Hochfläche auf dem Rund-
weg Sauermühle und gemütlich am  
Heilsteinbrunnen vorbei zum Ufer des 
Obersees. 

Vor der Heimreise wartete noch das 
Kloster Maria Laach zur Besichtigung.

Text und Foto: Regina Richter/Ke

zahlreiche Infotafeln über Flora und 
Fauna informierten.
Mit einem einheimischen Führer ge-
langte die Gruppe zum auf  860 m ü. 
NN gelegenen Berggasthof Kreuzhaus, 
zurück ging es durch den Wald. 

Ein Highlight war die Besichtigung der 
ältesten Marienwallfahrtskirche auf 
dem hohen Bogenberg, heiliger Berg 
Niederbayerns, von dem aus die gewal-
tigen Auswirkungen des Donauhoch-
wassers zu sehen waren.
Großen Eindruck hinterließ der Spazier- 
gang durch Straubing mit der mittel- 
alterlicher Kulisse. Unrühmlich bekannt 
ist die Stadt durch Agnes Bernauer, die 
wegen einer nicht standesgemäßen 
Liebe in der Donau ertränkt wurde.  
Wegen der enormen Wassermengen 
des gerade herrschenden Donauhoch-
wassers waren viele Straßen gesperrt. 
Der „singende Wirt“ lud zum informa-
tiven Spaziergang durch Elisabethszell 
ein,  bevor sich die Gruppe auf die Bier-
wegwanderung machte. 
Jeder Abend war gekrönt von Musik 
und urbayerischen Schmankerln.

Text: Rosel Wolk/Ke 
Foto: Heinz Pitzer

 Die Nordeifel: Nah dran. Weit weg!

 Notenschlüssel trifft auf Wanderstab

OWK Lindenfels

OWK Groß-Gerau

www.owk-lindenfels.de

www.owk-gg.de

Die Lindenfelser Wandergruppe genießt die faszi- 
nierende Landschaft des Nationalparks Eifel  

Gut schaut er aus in seiner bayerischen Tracht – der Wanderführer; er informiert die Gruppe über Land und Leute. 
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Nach Rodalben in der Südwestpfalz zog 
es die Gruppe, um den Felsenwander-
weg, der mit einer Länge von 45 km die 
Stadt umrundet, in vier Etappen unter 
die Füße zu nehmen. 

Der zertifizierte Qualitätswanderweg 
zeichnet sich aus durch bizarre indivi-
duelle Buntsandsteinformationen in 
verschiedenen Rottönen, moosbedeck-
te Steine, eine traumhafte Flora und 
Fauna, mystisch anmutenden Wald und 
ist gesäumt von stattlichen Kastani-
enbäumen. Von Aussichtsplattformen 
kann der Blick ungehindert in die Land-
schaft, auf die Felsformationen und 
sonstigen Naturdenkmäler schweifen. 
   
Die Gruppe begann ihre erste Etappe 
an der Apostelmühle und wanderte 
stetig bergan in Serpentinen über den 

Zigeunerfelsen hinauf zum Kanzelfel-
sen, von wo aus sich ein toller Blick 
auf Rodalben auftat. 

Der Weg von Etappe zwei startete am 
Hohen Kopf, führte vorbei am Karl-
May-Felsen zur Großen Bärenhöhle 
und zurück über das Langenbachtal. 

Durch großartige Landschaft schlän-
gelte sich bei der dritten Etappe ein 
uriger Pfad vorbei am Fuchsfelsen, 
Kuhfelsen und Rappenteichfelsen bis 
zum Hirschberghaus. 

Etappe vier führte vom Bruderfelsen 
zum Alten Bierkeller und weiter durch 
das Fohnbachtal zu der Felsformation 
„Alte Burg“, wo bereits das Ziel Hor-
bergfelsen ins Blickfeld geriet.

Text und Foto: Berthold Kuntz/Ke

 Natur-Rendezvous auf dem Felsenwanderweg
OWK Rimbachwww.owk-rimbach.de  

Vor den imposanten Felsgebilden lag 
den Wanderern die Landschaft zu Füßen

Acht Tage herrliches Spätsommer- 
wetter genoss die Wandergruppe des 
OWK-Wiesloch bei ihrer Herbstreise. 
Ziel der ersten erlebnisreichen Wande-
rung waren die Hippacher Wasserfälle. 
Danach ging es ins Regionalmuseum 
und entlang der Zillerpromenade.

Am zweiten Tag führte der Panorama-
weg mit grandiosen Ausblicken in die 
Seitentäler des Gerlostals von der Berg- 
station Isskogl zur Rosenalm – 15 km 
und 584 hm waren geschafft.

Auf einem gut ausgebauten Wander-
weg wurde der Stausee Durlassboden 
umrundet. Ein Abstecher in die Leiten- 
kammerklamm, wo der Gerlosbach 
über mehrere Stufen 200 m durch die 
Schlucht stürzt, lohnte sich.

Die gesamte Gruppe wanderte auch im 
Wimmertal mit saftig grünen Almwie-
sen am idyllischen Wimmerbach bis 

hoch zum Talschluss (1.675 m) und ließ 
den Tag mit einer kräftigen Jause in der 
Wimmertalalm ausklingen.

Eine Fahrt mit der Bergbahn auf den 
Penken, die Besichtigung der Granat-
kapelle und die Höhenwanderung zum 
Lämmerbichl öffnete den Blick auf die 

nächste Tour: das Wandergebiet an der 
Ahornspitze. Bei schönstem Wetter und 
herrlicher Fernsicht wurden der Gip-
fel des Filzenkogels (2.227 m) und die 
„Edelhütte“ (2.238 m) erwandert. 

Text: Werner Lichnofsky
Foto: Bärbel Lichnofsky 

 Eine Wanderreise ins Zillertal  
OWK Wieslochwww.owk-wiesloch.de  

Die Wandergruppe auf der Talbachrunde von Zell
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Thüringer Wald, Weltkulturerben Wart-
burg und Weimar sorgten schon auf 
der Hinreise nach Brotterode-Trusetal 
für Spannung. Schmalkalden, schon 
im Zielgebiet, löste große Bewunde-
rung der wunderbar restaurierten und 
zum Teil sehr alten mittelalterlichen 
Gebäude aus. 
Die Wanderschuhe warteten schon 
am ersten Tag auf eine Wanderung 
um den Großen Inselsberg. Stürmi-
sche Wolken, Regen und Nebel waren 
anfangs nicht gerade einladend, aber 
dann zeigte das Wetter Einsicht und 
gab noch einen herrlichen Blick auf  
Brotterode frei. Weltkulturerbe Wart-
burg, Naturdenkmal Drachenschlucht 
und die Bach-Stadt Eisenach zeigten 
am nächsten Tag, welche Vielfalt das 
kleine Bundesland Thüringen zu bie-
ten hat. Nicht nur Weltkulturerbe son-
dern auch Weltspitzensport in Oberhof 

Zum Gegenbesuch bei den OWKlern in 
Östringen, im Kraichgau – dem Land 
der tausend Hügel - machten sich 15 
Engelsdorfer Füchse aus Leipzig im 
September 2024 mit dem Zug auf den 
Weg in den Südwesten Deutschlands. 

Dank des preiswerten Deutschland- 
Tickets unternahm die Gruppe zu-
nächst Ausflüge an die Bergstraße 
nach Weinheim, nach Bensheim, nach 
Heidelberg, wagte einige Schritte auf  
dem Neckarsteig und machte einen 
Abstecher nach Baden-Baden. 

Höhepunkt dieser Wanderwoche war 
die gemeinsame Wanderung mit den 
OWKlern von Zeutern hinauf ins Him-
melreich und nach dem Besuch der 
etwas anderen Sternwarte Kraichtal 
wieder zurück. In diesem einmaligen  

hat Thüringen zu bieten. Was die Ober-
höfer über die Jahrzehnte an Olympia- 
und WM-Medaillen einsammelten, 
konnte die Wandergruppe beim Wan-
dern in der „Allee der Olympiasieger 
und Weltmeister“ aus der Erinnerung 
holen.
Der sportliche Höhepunkt Oberhof 
trennte zeitlich die Besuche von Wei-
mar und Erfurt. Sehr bildhaft schaff-
ten es die Stadtführer, diese Städte 
zu erklären. Dem Weimar von Goethe, 
Schiller und Herder mit dem schöp-
ferischen Geist der Weimarer Klassik  
setzte Erfurt Handel und Färberhand-
werk dagegen.
Nach diesen so abwechslungsreichen 
Tagen genoss  die Wandergruppe in ei-
ner Tour um Brotterode nochmals die 
Ruhe und Naturbelassenheit des Thü-
ringer Waldes.

Text und Foto: Dr. Herbert Hillenbrand

Astronomie-Park wurde die Gruppe zu 
einer Reise durch unser Sonnensystem 
eingeladen, sie wurde über Vorgänge 
im All informiert, wobei nicht nur die 
Himmelsmechanik dargestellt wird, 
sondern wo auch, wie auf keiner ande-
ren Sternwarte, astronomische Groß-
modelle bestaunt werden können.

Der Rückweg führte über die für den 
Kraichgau typischen Hohlwege.

Abschließend erlebten die Gäste ei-
nen geführten Rundgang durch Bad 
Schönborn und wurden verabschiedet 
mit dem Versprechen auf einen baldi-
gen Gegenbesuch in Leipzig. 

Text: Helga Keller nach Informationen 
von Barbara Malige, Erste 

Vorsitzende der Engelsdorfer Füchse
Foto: Wolfgang Hirsch 

 Wandern zwischen den Weltkulturerben

 Engelsdorfer Füchse erkunden den Kraichgau  

OWK Oberflockenbach

OWK Östringen

www.owk-oberflockenbach.de     

www.owkoestringen.de  

Wo soll die Tour hingehen? 
Die Gruppe entschied sich für den Panoramaweg.

Die Wandergruppe befindet sich auf einem 
der typischen Kraichgauer Hohlwege.
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Während ihrer Wanderfreizeit im Juli 
2024 erkundete die Gruppe die Schwä-
bische Alb mit ihren Traufgängen und 
HochAlbPfaden. Quartier wurde in 
Albstadt, gelegen auf einem Hochpla-
teau unweit der Premiumwanderwege, 
bezogen.  

Bereits am Anreisetag ging es auf dem 
ersten Teil des Traufgangs Schlossfel-

Genau diese ergriff die Ortsgruppe 
Nieder-Ramstadt am 1. September 2024  
beim zweiten Modau-Uferfest in Mühl- 
tal, als sie mit einem Informations-
stand Präsenz zeigte, wobei die Stand-
betreuer sich durchweg als kompe-
tente Ansprechpartner zum Thema 
Wandern erwiesen. Sie stellten die 
Aktivitäten des OWK vor, verwiesen 
auf die gut organisierten geführten 
Wanderungen, informierten über die 
ehrenamtlich geleistete Wegemarkie-
rungsarbeit und über das Erstellen von 
Wanderkarten, sprich: sie wucherten 
mit den Pfunden des OWK, sie zeigten 
auf, worin die Stärken des Vereins lie-
gen. 

Außerdem war der Stand gut bestückt 
mit Broschüren und Flyern, auch zahl-

Anmerkung der Redaktion: Gute Öffentlichkeitsarbeit ist wichtig für den Fortbestand der OWK-Ortsgruppen.

senpfad hoch hinaus bis zur Fohlen- 
weide, dem mitten in der Natur ge-
legenen Gasthof. Der HochAlbPfad 
Felsquellweg bei Oberdigisheim mit 
seinem Stausee war das nächste Ziel. 

Danach nahm die Gruppe den Felsen-
meersteig, die Königstour unter den 
Traufgängen, unter die Füße, wo ein 
extrem steiler Anstieg auf felsigem 

reiche Exemplare des attraktiven Wan-
dermagazins mit seinen interessanten 
Beiträgen lagen zur Mitnahme bereit. 

Zur Unterhaltung und Belustigung der 
Festbesucher sorgte ein Ratespiel, bei 
dem Begriffe der Odenwälder Mundart, 
wie z.B. „Schliwwer“ oder „Knoddel- 
schesgemies“, ins Hochdeutsche zu 
übersetzen waren; ob es gelungen ist?  
Auch die Kinder hatten großen Spaß 
beim Gestalten von Collagen mit Blü-
ten, Blättern, Ästen und Körnern, hier-
bei konnten sie ihrer Fantasie freien 
Lauf lassen.

Fazit: Durch die Präsentation konnte 
die Ortsgruppe einige neue Mitglieder 
gewinnen.

Text und Foto: Harald Zeitz/Ke

Grund zu bewältigen war, bevor sich 
ein grandioser Ausblick auf Schwarz-
wald und Vogesen auftat. 

Gemeinsam mit Wanderfreunden vom 
Schiltacher Schwarzwaldverein ging 
es auf die Ochsenbachtour; hier verlief 
der Weg teilweise auf schmalen Wur-
zelpfaden oder felsigem Untergrund. 

Ein Höhepunkt war der Besuch in der, 
aus der letzten Eiszeit stammenden, 
Heidensteinhöhle. Abschließend begab  
sich die Gruppe nochmals auf den 
Schlossfelsenpfad, wo sie durch schöne  
Buchenwälder und über die Wachol-
derheide zur Aussichtsplattform des 
Schlossfelsenturms gelangte. Hier, auf 
nahezu 1000 m über NN genoss die 
Gruppe nochmals die spektakulären 
Aus- und Weitblicke ins Land.

Text und Foto: Rosemarie Welker/Ke

 Wandern im Penthouse der Schwaben

 Gelegenheit zum Wuchern mit den Pfunden  

OWK Neckarbischofsheim

OWK Nieder-Ramstadt

www.owk-neckarbischofsheim.de  

www.owk-nieder-ramstadt.de  

Während der Ochsenbachtour genoss die Gruppe den Ausblick ins Land

Das Beachbanner lockte die Besucher an den Stand.
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Ausbildung zum Wanderführer 
als Bildungsurlaub anerkannt!
Das ist eine spannende Nachricht für alle, die sich für das Thema 
Wandern und Natur interessieren und ihre Kenntnisse weiter vertie-
fen möchten! Dass die Ausbildung zum DWV-Wanderführer® nun in 
Hessen (für Baden-Württemberg läuft der Antrag) als Bildungsur-
laub anerkannt ist, bietet eine tolle Möglichkeit, sich beruflich und 
persönlich weiterzuentwickeln.  Insbesondere der Gesundheitsas-
pekt, der im DWV-Gesundheitswanderführer® vertieft wird, macht 
diese Qualifikation besonders wertvoll.
Die zusätzlichen Fortbildungsangebote wie der Kräutertag und die 
Outdoor-Erste-Hilfe-Ausbildung sind hervorragende Ergänzungen, 
um das Wissen in den Bereichen Naturheilkunde und Notfallversor-
gung auszubauen – Fähigkeiten, die beim Wandern und in der Natur 
von unschätzbarem Wert sind. Alle Fortbildungen gelten für die Ver-
längerung des Zertifikats als DWV-Wanderführer.
Interessierte finden mehr Informationen und die Möglichkeit zur An-
meldung auf der Website des Odenwaldklubs unter Aus- und Weiter-
bildung:  www.odenwaldklub.de 
Eine super Gelegenheit für alle, die ihre Leidenschaft fürs Wandern 
professionalisieren oder gezielt weiterentwickeln möchten!

Text: Bernd Ruppenthal

Beiträge bitte senden an:  
redaktion@odenwaldklub.de

Schwilski Wanderreisen  
...abseits ausgetretener Pfade  

Wir sind Ihr kompetenter Partner für Wanderreisen in Kleingruppen – maßgeschnei-
dert und exklusiv. Gerne organisieren wir eine auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittene 

Gruppenreise. Oder begleiten Sie uns auf unseren eigenen, persönlich geführten 
Wanderreisen und erleben abwechslungsreiche und unvergessliche Ferientage unter 

netten Menschen. Für ausführliche Informationen zu nachfolgenden Reisen und zu 
weiteren Reiseprojekten besuchen Sie gerne unsere Webseite

www.schwilski-wanderreisen.de

nachhaltig · persönlich · fernab

 17.-24. Mai 2025 | Wanderreise Rhön
Mit dem Schwarzwaldverein Waldkirch ins Land der o	enen Fernen

16.-20. August 2025 | Wandertage Berner Oberland
Die schönsten Touren zwischen Aareschlucht und Grimselpass 

07.-14. September 2025 | Wanderreise Algarve
Genusstouren an der Sonnenküste Portugals 

20.-27. September 2025 | Bergwanderwoche Gardasee
Mit dem Schwarzwaldverein Waldkirch an den größten See Italiens 

05.-12. Oktober 2025 | Bergwanderwoche Korsika
Traumtouren auf der Insel der Schönheit 

Schwilski Wanderreisen · Burgstr. 1, 79183 Waldkirch 
Telefon +49(0)7681-4934496 · info@schwilski-wanderreisen.de 
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